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nFDUARD BERMNSTEIMN
Eduard BVernſtein, der letzte der alten Arbeiterführer aus der ſozialiſtengeſetzlichen Zeit, iſt am Sonntagmittag 2 Uhr geſtorben. Er

wäre am 6. Januar 83 Jahre alt geworden. BVeruſtein war nur in den letzten Tagen krank und bis kurz vor ſeinem Tode bei vollem Vewuſtſein. Er

Was Eduard Bernſtein der Internationale und
beſonders der deutſchen Sozialdemokratie bedeutet
hat, iſt kaum mit wenigen Strichen zu umreißen.
Er war einer der großen Theoretiker der Partei,
auch wenn dieſe nicht immer ſeine Wege gegangen
iſt. Er war daneben aber auch ein heißblütiger
Kämpfer, den es nicht in ſeiner ſtillen Gelehrten
ſtube litt, ſondern der ſich mitten im politiſchen
Kampfgewühl am wohſſten fühlte

Man hatte ihm nicht an der Wiege geſungen,
daß er einmal den ſozialiſtiſchen Thedretiker Und

Politiker von Weltruf in einer Perſon vereinigen
würde. Am 6. Januar 1850 geboren, wuchs er
als Proletarierkind auf. Sein Vater war ein
kleiner Lokomotivführer an der damals noch pri
vaten Anhalt- Berliner Bahn. Aber die Eltern
ſchufen unter eigenen Entbehrungen ihm die Mög
lichkeit einer beſſeren Schulbildung. So ward er
Schüler des Werderſchen Gymnaſiums in Berlin.
Obſchon ſeiner ganzen Veranlagung nach zum
Wiſſenſchaftler geſchaffen konnte er doch den Be
ſuch der Univerſität nicht ermöglichen. Deshalb
trat er nach Beendigung der Schulzeit als Lehr
ling in ein Bankgeſchäft ein. Schon früh ent
wickelte er die beſondere Anſage, die ihm Zeit
ſeines Lebens treu geblieben iſt, nämlich die in
ſeinen Geſichtskreis tretenden Ereigniſſe gedank-
lich zu zerlegen und ſich aus den einzelnen Teilen
wieder ein Ganzes zu machen.

Jm Jahre 1878 folgte Bernſtein dem Rufe Karl
Höchbergs nach der Schweiz, wo er als deſſen
Privatſekretär an der Herausgabe der „Zukunft“
und anderer ſozialiſtiſcher Schriften beteiligt war.
Jn der Schweiz fiel ihm dann die Aufgabe zu,
die ihn für Jahrzehnte auf das innigſte mit der
ſozialdemokratiſchen Bewegung Deutſchlands ver
knüpfen ſollte. Er wurde 1881 als Nachfolger
Vollmars zur Leitung des „Sozialdemokraten“ be
rufen, der in Zürich als Zentralorgan der in
Deutſchland verbotenen, verfolgten und verfemten
Sozialdemokratie herausgegeben wurde. Jn engſter
Zuſammenarbeit mit den führenden deutſchen
Parteigenoſſen und mit den Altmeiſtern der ſo
zialiſtiſchen Theorie geſtaltete er das Blatt zu
dem ſchlagkräftigen Kampf und Werhbeinſtrument,
das trotz Sozialiſtengeſetz und Spitzelgezücht in
Zehntauſenden von Exemplaren in Deutſchland
verbreitet wurde und das den verſprengten Ge
noſſen ein Band der geiſtigen Verknüpfung bot.
Auf Betreiben Bismarcks gleichzeitig mit Motteler
aus der Schweiz ausgewieſen, überſiedelte Bern-
ſtein Ende der achtziger Jahre nach London, von
wo der „Sozialdemokrat“ ähnliche Schmuggelwege
nach Deutſchland fand, wie er ſie von der Schweiz
aus gefunden hatte. Der Zorn der deutſchen Po
lizei und Juſtiz über die Wirkſamkeit des „So
zialdemokrat“ war ſo groß und nachhaltend, daß

die Steckbriefe gegen Bernſtein und
Motteler auch dann nicht aufgehoben wurden, als
das Sozialiſtengeſetz längſt verfault war. Erſt
nach der Jahrhundertwende war es beiden mög-
lich, in die Heimat zurückzukehren.

Durch die jahrzehntelang währende Verbannung
konnte Eduard Bernſtein zwar nicht alle Phaſen
der Entwicklung in der deutſchen Sozialdemokratie
mitkämpfend erleben; aber er nahm nichtsdeſto
weniger lebhaften Anteil an ihnen, ſoweit das be
ſonders von London aus möglich erſchien. Viel
leicht gerade durch ſeine Abweſenheit von der

ſtarb an Altersſchwäche. Noch im Laufe
leidskundgebungen aus der Reichshauptſtadt,
ſchnell herumgeſprochen. Wo Arbeiter und Arbeiter
ſationen gaben in beſonderen Kundgebungen ihrer tiefen Trauer und Anteilnahme über den
Abermillionen der deutſchen und internationalen Arbeiter und Arbeiterinnen gedenken in dieſer Stunde
Werk, das der Befreiung der Arbeiterklaſſe galt.

Heimat gab er unbewußt und ungewollt den An
ſtoß zu jenen lebhaſten Auseinanderſetzungen
innerhalb der Sozialdemokratie, die als Kämpfe
um den „Reviſionismus“. bekannt ſind und dauern
den Einfluß auf die Haltung der Partei gewonnen
haben. Von London aus ſchrieb er jene theoreti

ſchen Aufſätze, die als Kritik an den Grundlagen
des Marxismus und der ſozialiſtiſchen Praxis in
Deutſchland empfunden wurden. Sie riefen leb

des Sonntags trafen in der Berliner Wohnung Vernſteins, wo er geſtorben iſt, zahlreiche Anfragen und Vei-
aus dem Jne und Auslande ein. Jn den Arbeitervie rteln Verlins hatte ſich die Kunbe

innen beiſammen waren, gedachte man des großen Toten und Führers.

hafte Entgegnungen und heftige Parteinahme her
vor. Jn den Zeitſchriften und den Tagesblättern
der Partei, in Verſammlungen und auf Partei
tagen wurde um den „Bernſteinianismus“, den
„Reviſionismus“ und andere Jsmen leidenſchaft
lich gerungen. Es ging nicht immer ganz fried-
lich dabei zu. Aber ſo hoch auch die Wogen der
Polemit gehen wocbten Zpſtein echt bee
von pe

Seit ihn 1908 der Wahlkreis BreslquWeſt an
des verſtarbenen Bruno Schönlanks Stelle zum
erſtenmal in den Reichstag ſandte, gehörte er zu

den pflichteifrigſten unter den Volkspertretern. Jn
Koinmiſſionen und im Plenum fand ſein durch
tiefe Sachkenntnis geſtütztes Wort Beachtung
Aber über den Saal des Reichstags hinaus reichte
ſein vielfaches Wirken für die Jdee des Sozialis-
mus. Jn den großen Volksverſammlungen wie in
kleinen Zirkeln der Parteigenoſſen, auf dem Ka
theder akademiſcher Hörſäle wie am Rednerpult
wiſſenſchaftlicher Vereine war er zu finden. Er
warb um die Erkenntnis des Fabrikarbeiters mit
der gleichen Begeiſterung wie um das Verſtändnis
bei den Jntelle?tuellen.

Aber neben der praktiſchen politiſchen Wirkſam
keit als Redner und Agitator, als Reichstagsabge-
ordneter und Kommunalpolitiker entfaltete er eine
umfangreiche ſchriftſtelleriſche Tätigkeit, die der
deutſchen ſozialiſtiſchen Literatur eine Reihe der
beſten Werke beſcherte. Die Zahl ſeiner Bücher iſt
außerordentlich groß. Seine Geſamtausgabe der
Werke Laſſalles iſt weit bekannt. Seine theoreti
ſchen Schriften nicht minder. Beſonders ſeine
Vorausſetzungen des Sozialismus und die Auf

gaben der Sozialdemokratie“. Aber auch auf dem
Boden der Geſchichte hat er Hervorragendes ge

nunerſetzli ſchen Verluſt Ausdruck. Millionen und
des Toten und danken ihm für ſein

Er opferte ſein Leben der Sache der Freiheit, wie all die vielen Alten, die mit ihm
ſtritten. Jn ſeinem Sinne weiter zu kämpfen und weiter zu ſtreiten iſt das beſte Denkmal, das ihm die deutſche Arbeiterklaſſe ſetzen kann.

Zahlreiche Arbeiterorgani-

leiſtet. Seine dreibändige „Geſchichte der Berliner
Arbeiterbewegung“ bietet ein unerſchöpfliches Ma
terial für die Beurteilung des Weges, den die
Partei in Berlin gegangen iſt. Ebenſo wertvoll
iſt ſeine Geſchichte des Deutſchen Schneiderver-
bandes. Unzählig ſind ſeine parteigeſchichtlichen
Aufſätze, die in einer Reihe von Zeitſchriften

Jn den letzten Jahren war, wahl
am einir noch in unſerer Mitte, der im gleich

Maße perſönliche Erinnerungen an die Mit
kämpfer von ehedem mit dem umfaſſenden theore
tiſchen Wiſſen und der Fülle internationaler Be
ſiehungen verband wie Eduard Bernſtein.

Sein Name hatte nicht nur innerhalb der deut
ſchen Grenzen einen guten Klang, ſein wiſſen
ſchaftlicher Ruf war in der ganzen Welt ver
breitet. Man kann wohl ſagen, daß von den
deutſchen Sozialiſten außer Marx, Engels und
Kautsky keiner einen ſo internationalen Gelehrten-
ruf ſich erworben hat wie Eduard Bernſtein.

An der Bahre dieſes Alten ſtehen heute trauernd
nicht nur die deutſche Sozialdemokratie, ſondern
auch die ſozialiſtiſchen Schweſterparteien der Jn
ternationale. Schwer laſtet auf jedem, der Bern
ſteins Perſönlichkeit und ſein Wirken kannte, der
Verluſt dieſes hervorragenden Mannes, deſſen
Mitarbeit ſich auch der „Vorwärts“ durch lange
Jahre hindurch erfreuen durfte. Oft werden wir
dieſe Mitarbeit ſchmerzlich vermiſſen. Aber wenn
ein Troſt am offenen Sarge bleibt. ſo iſt es der,
daß durch Bernſteins Wort und Schrift unzählige
neue Kämpfer für die gemeinſame Sache des So
zialismus gewonnen worden ſind, die nun als ge-
reifte Männer oder in ſtrotzender Jugendkraft
weiterbauen an dem Werke, deſſen Fundament
legen zu helfen dem Verſtorbenen vergönnt war.

Kabinett Paul Boncour
Keine Beieiligung der franzöſiſchen Sozialiſten, aber ſympathiſche Unterſtützung

Aus Paris wird gemeldet:
Paul BVoncours Regierung iſt ge

bildet. Sie hat die Zuſtimmung des
Staatspräſidenten. Das Miniſterpräſi
dium und das Außenmi iſterium über
nimmt Boncour, das Jnnenminiſterium
Chautemps, das Juſtizminiſterium Steeg
und das Kriegsminiſterium Daladier.
Die anderen Miniſterien werden faſt
durchweg von Miniſtern des Kabinetts

Herriots beſetzt.
Die ſozialiſtiſche Kammerfraktien

lehnie am Sonnabend das Angebot Paul
Boncours, in eine von ihm zu bildende Re
gierung einzutreten, ab.

Am Vormittag ſetzie Paul Boncour vor dem
vorſtand der ſozialiſtiſchen Kammer
fraktion ſein Programm auseinander. Er er
klärte ſich im Grunde mit dem von dem ſozia

durchfährbar, da ſie zu
erfordern würden.

liſtiſchen Parteikongreß Anfang Juli aufgeſtellten
Programm das Herriof abgelehnt hatte,
einverſtanden, machte aber in
Punkten erhebliche Einſchränkungen.

So lehnte T B. die Tbſeu Rüſtungen ab, r nee. Reform des franzöſiſchen

und die Einführung der 40- Stunden Woche mache

Die vVerſtaaklichung der Verſicherungsgeſell
ſchaften und der franzöſiſchen Eiſenbahnen er
klärie er für den Augenblick als un

Geldmittel

Rur die Konfrolle der
Banken und den Verzicht auf die in dem
Budgetentwurf der Regierung Herriol vorgefehene
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Herabſetzung der Beamlengehälter wollte er ſofort

ſozialiſtiſche Kammerfraktion hielt das Pro
gramm für ungenügend und beſchloß nach
lebhafter Debakle eine Delegation zu Bon-
cour zu enlkſenden, die ihn erſuchen ſollie, ſein
Programm in verſchiedenen Punklen zu präzi
ſieren.

Paul Boncour erklärte der Abordnung, die aus
Léon Blum, Renaudel, Vincent
Auriol und Lebas. beſtand, er ſei nicht in
der Läge, nähere Erklärungen abzugeben, da er

Sie fägt dieſem Beſchluß jedoch hinzu, daß ſie
der Bildung eines bürgerlichen Linksdebineti
unker der Führung Paul Boncours ſym-
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Neue Bahnkataſtrophe in der Schweiz
Drei Tote, zwanzig Verletzie Eilzug auf Lokomotive aufgefahren

Eigener Bericht
Zürich, 17. Degember.

mittelbar nach dem Lugerner Eiſen
ahnunglück hat ſich am Sonnabendabend

ſchon wieder ein ſchwerer Unglücksfall
auf den ſchweizeriſchen Bundesbahnen
ereignet.

Kurz vor 18 Uhr fuhr dicht beim
Bahnhof Oerlikon, etwa fünf Kilo
meter von Zürich entfernt, ein Eilzug
auf eine Lokomotive in voller Fahrt
auf, die anſcheinend auf dem Gleis ver-
geſſen worden war.

Bei dem Zuſammenſtoß löſte ſich die
elektriſche Zuglokomotive von dem hinter
her fahrenden Packwagen los, verkeilte
ſich in die Dampflokomotive und ſauſte
mit ihr zum Bahnhof ODerlikon hinein.
Der Packwagen des Zuges und der
nachfolgende III. Klaſſe Perſonen
wagen wurden dann ineinander ver
ſchachtelt. Der Perſonenwagen hob

den Packwagen in die Höhe, ſo daß dieſer
teilweiſe auf den Perſonenwagen fiel.
Durch den Stoß und die ſchweres Her

trümmerung des Wagens wurden einige
Fahrgäſte getötet, eine Anzahl
weiterer man ſpricht von 7 oder S
ſchwer verletzt.

Ein weiterer Fahrgaſt kam dadurch
ums Leben, daß etwa 10 Minuten ſpäter
ein Rangierzug auf einem Neben-
gleis dem quer über dem Gleis ſtehenden
Perſonen wagen zu nahe kam. Der
Heizer der Rangierlokomotive wurde
durch glühende Kohlen, die aus der
Feunerung auf ihn fielen, ſo ſchwer ver
brannt, daß er ſpäter ſtarb.

Das Eiſenbahnunglück von Oerlikon wird auf
den dichten Nebel zurückgeführt, der am
Sonnabendabend bis auf 2 Meter jede Sicht un
möglich machte. Hierdurch kam es auch, daß der
Lokalzug von Zürich die auf dem Gleis ſtehende
Rangierlokomotive nicht bemerkte. Warum

dieſe allerdings auf dem Gleis

zurück gelaſſen worden war, iſt all
gemein ein Rätſel. Das Stationsamt
Oerlikon kann hierüber keine klare Auskunſt
geben.

Durch den Anprall riß ſich einmal die elektriſche
Maſchine des Lokalzuges los und ſauſte mit der
Rangierlokomotive davon, zum anderen wurden
außer dem nachfolgenden Packwagen auch noch

zwei Perſonenwagen ganz inein-
andergerammt, ſo daß ſie weit über die
Schienen hinausragten. Beide wieſen zahlreiche
Fahrgäſte auf, welche von den Geſchäften und
von Weihnachtseinkäufen in der Stadt auf das
Land zurückfuhren.

Nach Mitteilung der Bundesbahnen wurden

drei Perſonen getötet und zwar ein
Mann vom Zugperſonal (der Heizer der Rangier
lokomotive) und zwei Privatperſonen aus Zürich.
Verletzt wurden etwa 15 bis 20 Per
ſonen, davon etwa die Hälfte ſchwer. Sie
ſtammen alle aus der Umgebung von Zürich.
Ausländer befinden ſich nicht dabei. Sämtliche
Verletzten wurden nach dem Spital in Zürich
übergeführt.

Bernſteins Weg
Eduard Bernſt ein wurde am 6. Januar 1850

in Berlin geboren. Er beſuchte das Werderſche
Gymnaſium und trat dann als Lehrling in ein
Bankgeſchäft ein. Jm Bankfach iſt er bis zum
Jahre 1878 tätig geweſen. Dann wandte er ſich
der Politik zu. Der junge Privatgelehrle Karl
Höchberg gab in den Jahren 1877 bis 1878 die
ſozialiſtiſche Monatsſchrift „Die W und
nach deren Verbot verſchiedene andere wiſſenſchaft
liche Zeitſchriften heraus; Bernſtein war ihm da-
vei in den Jahren 1878 bis 1881 als Privat und
Redaktionsſekretär behilflich. Mit ging
Bernſtein 1880 nach Zürich. Dort im Auslande
erſchien ſeit 1879 das Organ der deutſchen Sozial

ratie. „Der Sozialdemokrat“, das zuerſt
n Vollmar und ſpäter von Bernſtein bis zum

Herbſt 1890 geleitet wurde. Jm Jahre 1888 war
Bernſtein aus der Schweiz ausgewieſen worden
und mit der Redaktion des „Sozialdemokrat“
nach London übergeſiedelt. Aber auch noch nach
dem Fall des Sozialiſtengeſetzes im Jahre 1890
konnte Bernſtein es nicht wagen nach Deutſchland
zurückzukehren. Erſt 1901 erlangte man die Ge
wißheit, daß die Behörden unter das Vergangene
einen Strich gemacht hatten, und Bernſtein kehrte
nun nach Deutſchland zurück.
Bernſtein war von 1910 bis 1919 Stadt
verordneter in Berlin und iſt ſeit 1920 unbe
ſoldeter Stadtrat in Berlin-Schöneberg. Jm alten
Reichstag ſaß er von 1902 bis 1906 und dann
wieder von 1912 bis 1918. Der Nationalverſamm-
lung gehörte er nicht an, war aber von 1920
bis 1928 Mitglied des neuen Reichstages.

Paul Boncour
eber den neuen franzöſiſchen Miniſter

denken ſchreibt Viktor Schiff im
„Borwärkis“ am Sonnkagmorgen u. ga.:

Paul Boncour iſt bis zum Beweis
des Gegenteils, ein Mann der Linken,
an deſſen demokratiſch-fortſchrittlicher Grund
geſinnung nicht zu zweifeln iſt. Jhn „Ren e
gaten“ W ſchelten, zumal in der Erinne-
rung an Millerand und andere ehemalige
Sozialiſten, die ſpäter als Miniſter Karriere
machten und ihre Vergangenheit verleug-
neten, fehlt, beſonders nach dem Vorher-
geſagten, jeder Grund.

Allerdings iſt zu befürchten, daß er in der
Behandlung des deutſch franzöſiſchen
Problems auch die beſcheidenſten Erwartun
gen enttäuſcht, die man an ſeine frühere Zu-
gehörigkeit zur Partei knüpfen könnte. Denn
die nationaliſtiſche Entwicklung in Deutſch
land während der letzten Jahre, deren tiefe
Urſachen er nicht begreift, weil er das
deutſche Volk nicht verſteht und faſt keinen
Deutſchen kennt, hat ihn in ſeiner Ueber
zeugung beſtärkt, da ßnur dank ſtarker mili
täriſcher „Sicherheit“ die Gefahr eines neuen
Krieges abgewehrt werden könne. Er glaubt,
mit dieſer Auffaſſung dem Frieden beſſer
zu dienen als ſeine ehemaligen Partei-
genoſſen, merkt aber ſelber nicht, daß ſeine
Tätigkeit nur die Militariſten und Kriegs
treiber hüben und drüben ermuntert.

Wenn er dennoch als erſter in Frank-
reich den Gedanken vertreten und ſchließlich
als Kriegsminiſter zum Teil durchgeſetzt hat,
daß Deutſchland das Recht zur allgemeinen
Wehrpflicht in der Form der Miliz ge-
währt werden müſſe, ſo liegt das einmal an
ſeinem unleugbaren Gerechtigkeitsgefühl,
ferner aber auch an ſeiner demokratiſchen
Ueberzeugung, die ihn zu einem erbitter-
en Gegner aller Berufsheere
ſemacht hat. Er fühlt ſich berufen, die
radition von Jean Jaurès, dem Ver
ünder des „Volkes in Waffen“, auf militär
'olitiſchem Gebiete zu pflegen, obwohl die
driegs und Nachkriegserfahrungen igt
haben, daß dieſe Tradition mindeſtens
eviſionsbedürftig iſt.

Niemand wird es mehr begrüßen als ſeine
früheren ſozialiſtiſchen Mitkämpfer hüben

und drüben, wenn er als Miniſterpräſident
die Befürchtungen widerlegt, die man hin-
ſichtlich ſeiner Behandlung der deutſchfran-
zöſiſchen Probleme in dieſer Stunde offen
ausſprechen muß.

Der Nazi-Schwund
„Jrrſinnige Lügen der Juden-

preſſe“ ſchreit am Sonnabend die Maultrommel
der Berliner Nazis, der „Angriff“. Angetan hat
es Herrn Goebbels die Nachricht von dem kata
ſtrophalen Mitgliederſchwund in der
Nazipartei und den 12 Millionen Schulden
der Braunen Häuſer.

„Von A bis Z erlogen!“, mauſchelt das Ber
liner Naziblatt im ſchönſten Deutſch, „im Gegen
teil hat die Partei auch in den letzten Wochen

noch einen namhaften Mitgliederzuwachs zu ver
zeichnen. Allein in Berlin laufen noch immer
monatlich viele Tauſende von Beitritts-
erklärungen ein. Die Lüge von den angeb
lichen „Rieſenſchulden“ der Partei wurde erſt vor
wenigen Tagen parteiamtlich dementiert, was die
Journaille natürlich nicht hindert, ſie erneut auf
zutiſchen.“

Bei den thüringiſchen Landtagswahlen hate das
Berliner Goebbels-Blatt das Kunſtſtück zuſtande
gebracht, aus der ſchweren Niederlage der Nazis
einen Naziſieg, und aus dem kataſtrophalen
Stimmenverluſt einen Stimmengewinn zu zau
bern. Nicht mehr lange, und die braunen Volks
betrüger werden behaupten, die an allen Straßen
ecken fechtenden SA. Leute ſeien nicht
zum Nehmen aufgeſtellt, ſondern zum Geben.

Der Streit der Generäle
Litzmann gegen Hindenburg und Schleicher

Nach Herrn von Schleichers Behauptung war
die alte Armee die beſte Schule der Kamerad
ſchaftlichkeit. Ein niedliches Bild zu dieſem
Text liefert der General Litzmann.

Er hat als Alterspräſident des Reichstags feſt
geſtellt, daß in dem Weltkrieg, den die deutſchen
Generäle beinahe gewonnen hätten, er der eigent
liche Sieger geweſen ſei und äußerte ſich recht ge
ringſchätzig über Hindenburg.

Dann kam ein anderer General, Herr von
Schleicher, und fertigte den geſchwätzigen Alters-
präſidenten tüchtig ab.

Nun kommt der wieder mit einer Erwiderung
an den General von Schleicher.

Durch die Preſſeleitung der nationalſozialiſtiſchen
Reichstagsfraktion erläßt General Litzmann eine
Erklärung, in der er ſagt,

daß Generalfeldmarſchall von Hindenburg ihm
niemals in der langen Feit ſeiner 60jährigen
Bekanntſchaft mit Kameradſchaft enkgegenge-
treten ſei.

Daher ſei es abwegig, wenn General v. Schleicher
es „tief bedauerlich“ finde, daß General Litzmann

jetzt „gegen den alten Kameraden
Stellung genommen habe. Trotzdem ſei er, Litz
mann, für Hindenburgs erſte Wahl zum Reichs
präſidenten eingetreten. Hindenburg ſei aber für
ihn die ſchmerzlichſte Enttäuſchung
ſeines Lebens geworden. Er verſtehe nicht,
wie nach den Leiſtungen des Reichspräſidenten
ſeit 1925 ihm, Litzmann, ein Vorwurf daraus ge
macht werden könne, daß er gegen ein ſolches
Staatsoberhaupt Stellung nehme. Hindenburg
habe aber auch am 13. Auguſt und 25. November
noch immer nicht erkannt, auf welche Weiſe das
Vaterland allein zu retten ſei. Treue und Kame-
radſchaft dem einzelnen Menſchen gegenüber
könnten, falſch angewandt, zum ſchweren
Fehler werden. Dieſe Treue ſei nur zweien
gegenüber am Platz: Unſerem Gott und dem
Vaterlande.

Es iſt für die Herrſchaften à la Litzmann kenn
zeichnend, daß ſie ſich immer dann auf „Gott und
Vaterland“ berufen, wenn ſie ſich am ſchäbigſten
benehmen. Herr von Schleicher aber will es
nach ſolchen Generalsbeiſpielen immer noch be
haupten, daß die alte Armee die beſte Schule der
Kameradſchaftlichkeit geweſen ſei?

Zwiſchen Sonntag und Montag
In der Nacht zum Sonnlag wurde gegen 2 Uhr

morgens auf der Landſtraße Köln Frechen
der 49 jährige Kraftdroſchkenführer Simon Der
kum erſchoſſen aufgefunden. Zwei Schüſſe waren
in die rechte Schulter und ein Schuß von rück
wärits in die linke Hüfte eingedrungen. Man
nimmt an, daß Derkum von einem Fahregaſt er
ſchoſſen wurde. Er halte kurz nach 1 Uhr vom
Bahnhof aus eine Fahrt in den Landkreis Köln
angetkreken. Auf die Ergreifung des Täters iſt
eine Belohnung von 500 M. ausgeſetzk.

Aus Schanghai wird gemeldet, daß auf
Grund eines Kriegsgerichtsurteils bei Hankau
elf chineſiſche Kommuniſten ſtandrechtlich erſchoſſen
wurden, da ſie verſucht hatten, ein Pulvermagazin
zur Exploſion zu bringen.

Das japaniſche Kriegsminiſterium teilt mit, daß
die japaniſche Armee im Laufe des Feldzuges in
der Mandſchurei 1048 Tote und 2574 Verwundete
zu beklagen hat. Von den Verwundeten ſind noch
113 geſtorben, ſo daß ſich die Geſamtzahl der
Toten auf 1161 beläuft.

J

Präſident Hoover hal in einer einftündigen

zuzubilligen, falls es
lich bezahll. Die Reg
Botſchafter Clandel dieſen Beſchluß mitgetellt.
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Wie aus Schanghai gemeldet wird, hat die
mandſchuriſche Regierung beſchloſſen, bei der
Sowjetregierung wegen der Armee des Generals
Supingwen beſondere Schritte zu tun, da die
Sowjetunion ſich geweigert hat, die Armee
Supingwens den japaniſchen und mandſchuriſchen
Behörden auszuliefern. Die mandſchuriſche Re
gierung, die ſeinerzeit Moskau verſprochen hat,
die ruſſiſchen Weißgardiſten an der chineſiſchen
Oſtbahn nicht anzuerkennen, will barauf hin
weiſen, daß ſie dieſe Verpflichtung erfüllt habe
und daher darauf beſtehe, daß die Sowjſjet
regierung dafür ſorgen müſſe, daß General
Supingwen ſich nicht mehr in das politiſche Leben
der Mandſchurei einmiſche

NaziJmpotenz
Waruna Stiraßer ging

Ueber die neueſte Politik dee Razis
erſchtenenenim ſoeben

ort E. H. u. g.
Vor uns lie

Freien

Aufhebung des ſozialpolitiſchen Teils der Papen
Notverordnung ſtellen ſie voran; dann folge das
Mißtrauensvotum gegen das neue Kabinett auf
dem Fuße. Und nun waren all die drei Dring
lichkeitsforderungen. der NSDAP., wirkliche
Dringlichkeitsforderungen auch nach unſerer Ueber

haben
Brüning tolerierten, um den Faſchiſten den Weg
zur Macht zu verſperren, wie haben ſie gehöhnt,

die Sozialdemokratie fräße alles aus Angſt vor
Neuwahlen! Was ſie uns lügneriſch vorgeworfen
haben, iſt bei ihnen widerwärtige Wahrheit ge
worden.

dieſem Zuſtand völliger Jmpolenz der National
ſozialiſten iſt das Urſaubsgeſuch des Gregor

Er hatte mit dem Zentrum vereinbart, zum
preußiſchen Miniſterpräſidenten gewählt zu wer
den und ein Koalitionskabinett aufzumachen. Da
aber HindenburgSchleicher an dem Programm
feſthalten, die Regierungsverſchiedenheit zwiſchen
Reich und Preußen dürfte nicht wiederkehren,
ſollte Gregor Straßer als Vizekanzler ins Reichs
kabinett eintreten und damit die Nationalſozialiſten
in einer Form an das Kabinett Schleicher binden,
die ihre grenzenloſe Furcht vor Neuwahlen
wenigſtens vor dem Laten getarnt hätte. Auch
dieſen Ausweg hat Hitler verbaut; kein National
ſozialiſt darf in die Reichsregierung eintreten, ehe
er nicht da. Ziel ſeiner Kanzlerſchaft erreicht hat.
Um dieſes großartige Ziel die Befriedigung der
perſönlichen Eitelkeit des Herrn Adolf Hitler, dreht
fich nun ſeit faſt einen Jahr die geſanckeodeutſche
Politik. Aber ſelbſt Haufen unaufgeklärter Nazi
wähler wird es allmählich zu dumm, ſich
dazu mißbrauchen zu laſſen; und je wilder ſich
Adolf Hitler von ſeinen Parteibonzen, die er gut
bezahlt, mit Treuegelöbniſſen umhudeln läßt, deſto
raſcher werden ihm die Wähler davonlauſen.

Die erſte Tagung des November
Reichstages muß der Beginn des voll
ſtändigen Bankrotts des Faſchismus
in Deutſchland ſein.

Kriegsverratsprozeß

10 Jahre Zuchthaus nach 17 Jahren
Aus Leipzig wird gemeldeli:
Der 4. Strafſengt des Reichsgerichis verkündete

am Sonnabend das Urteil in dem Prozeß gegen

den 41 jährigen Kraftfahrer Auguſt
Jäger aus Erfurt. Dew Angeſchuldigten war
zur Laſt gelegt worden, in der Nacht zum 14. April

1915 bei Langemare in der Abſicht äber-
gelgufen zu ſein, den in dieſem Frontkabſchnitt
geplanten erſten deutſchen Gasgangeiff
zu verraken. Jäger wurde wegen BVerbrecheus
gegen F 656 Fiffer 8 des Mltärſtrafgefehbuches
(Kriegsverrai) zu 10 Jahren Zucht haus
und 10 Jahren Eherverlkunſt unter Anrech
nung von 1155 Monaten Unkerſuchungshaſt ver
vrteill. Der Staalsanwall hafte 14 Ihre Jucht
haus gegen den Angeklagten beankragt.

Bei der Urteilsbe betonte der Vor
ſigende, der Artikel des franzöſiſchen
Generals Ferry der eine genaue wörtliche
Wiedergabe der Bekundungen des deutſchen Ueber
läufers Auguſt Jäger über den bevorſtehenden
Gasangriff im Abſchnitt Langemarck enthielt, habenatürlich nicht als proz- fur Beweis
mittel im Sinne einer Zeugenausſage ver
wendet werden können.

Ueber die Verwerflichkeit des Verrats an den
Feind im Kriege beſteht allgemein nur eine
Meinung. Seit der Tat, die Jäger zur Laſt gelegt
wird, ſind 17 Jahre verfloſſen. Eine Verurteilung
hätte demnach einen bis zum letzten über
zeugenden Beweis zur Vorausſetzung haben
müſſen. Das Reichsgericht hat die Verhandlung
wiederholt vertagt, um möglichſt viele Beweis
mittel prüfen zu können und um der Verteidigung
keinen Beweisantrag abzuſchneiden. Dennoch iſt

nur ein Jndizienbeweis geführt worden,
der trotz der Schwere der Jndizien nicht bis zum
letzten überzeugend wirkt. Rach ſo langer Zeit
hätte der Grundſatz in dudio pro reo (im
Zweifel zugunſten des Angeklagten) angewandi
werden müſſen.
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einem Spießbürger aus Schmöckwi

vornherein die Finger davon.
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Rumpelſtilzchen
Irgendwer hat ſich wieder einmal Herrn

Rumpelſtilzchen alias Major a. D. Stein her
genommen, jenen Artikelſchreiber, der all-
wöchentlich durch ſeinen „Berliner Brief“ den

h der „SaaleZeitung“ mit denen der Reichshauptſtadt grault. Na
türlich fehlt es bei dieſem moraliſchen Schilde-
e aus dem Sumpf der Großſtadt nicht
an den üblichen Seitenhieben gegen den jüdi-
ſchen Kurfürſtendamm und den marziſtiſchenMob in Berlin Nord und Berlin Oſt

Dieſer Rumpelſtilzchen iſt übrigens ein
Meiſter ſeines Se Went Er vermantſcht die
Pikanterie mit der ſittlichen Entrüſtung und
ibt ſeinem gutbürgerlichen Leſer die Möglich-
eit, ſich anzugraulen und anzugeilen über die

Verderbnis irgendeiner Bar, eines Spielklubs
oder einer Verbrecherhöhle und ſich dabei doch
ſittlich zu erneuern.

Kürzlich einmal hat Rumpelſtilzchen eine
Extratour in eine Berliner Bar gemacht.
Dort hat eine dunkelfarbige Eintänzerin aus

Afrika oder Südamerika ihn zum Tanz auf-
gefordert, worüber Herr Major Stein und

mit ihm ſein Leſer, Herr Piefke aus Kötzſchen
broda, zunächſt erfreut iſt und ſich über die
braune Tänzerin ein bißchen grault. Während
des Tanzens bemerkt unſer Rumpelſtilzchen
mit großem Entſetzen, daß das ſchwarze Tanz-
mädchen ganz ſachte mit dem Bauch wackelt,

wie das eben in Afrika üblich iſt. Herr Piefke
ſpürt das förmlich in ſeiner guten Stube zu

Kötzenbroda und ſeine teure Gattin erlebt mit
mit ihm dieſe ſchwarzhäutige Senſation. Was
tut aber Rumpelſtilzchen? Er ſchmettert das

ſchwarze Aas in die Ecke und iſt ſittlich em
pört und wir mit ihm.

Was geht einem preußiſchen wer und
o ein

ſchwarzes Luder an? Er laſſe gefälligſt von

etc rrt

Jnmitten des ſtärkſten Geſchäftsbetriebes in
der Jnnenſtadt kam es geſtern nachmittag und
abend zu wiederholten Demonftrationen, die ſich

zumeiſt auf die belebteſte Gegend vom Weihnachts
markt bis zur Schulſtraße erſtreckten. Stärkere
gut zuſammenwirkende Sprechchöre brachen dort

immer wieder in Hunger und Niederrufe
„gus, wobei die Gefahr angeſichts des unerhört

ſtarken Verkehrs verhältnismäßig gering war.
nsgeſamt wurden drei Perſonen feſtgenommen
egen 17.30 Uhr entſtand an der Ecke Schulſtraße

und Große Ulrichſtraße eine Schläge re i. Nach
der Mitteilung des Polizeiberichts waren drei
Polizeibeamte von der Menge worden,
5 daß ſie vom Gummiknüppel Gebrauch machten.

ach einiger Zeit kam Verſtärkung für die Polizei
beamten, und es wurden drei erſonen wegen
Nichtbeſolgung polizeilicher Maßnahmen feſt
enommen, außerdem ein Mann, der einen anderen

s Geſicht geſchlagen hatte.
Am Tage zuvor war ſchon ein Trupp von

etwa 30 Kommuniſten in geſchloſſenem S durch
die Große Ulrichſtraße ßer en. Die nehmer

beim Herann s Ueberfallkomman-
os durch die Nikolaiſtraße und wurden in der

Oleariusſtraße geſtellt Sieben Perſonen wurden
feſtgenommen.

üünunnütn un M
Montag, den 19. Dezember

Ftraßers GSeist geſit um

Hitler im Aufruhrgebiet Halle
GS. und GA. prügeln ſich Der Oſaf flieht aus „Hitler-Halle“

Auf ſeiner Reiſe durch die unruhigzen Gaue
kam der Mann der verpaßten Gelegenheiten am
Sonnabend auch nach Halle, um ſich von ſeinen
Gefolgsmannen „ewige Treue“ ſchwören zu laſſen.
Diesmal hatte die Anweſenheit des Hundepeitſchen
diktators lange nicht das Jntereſſe erweckt wie
früher. Die Zahl derer, die den „Oſaf“ „ſtürmiſch
empfangen“ wollten, zählte weder nach Zehn-
tauſenden, noch nach Tauſenden; nur einige hundert
waren gekommen. Aber auch daran erlebte Hitler
keine reine Freude, denn er konnte neben dem
HeulGeſchrei ſeiner Anhänger auch Niederrufe und
die Internationale hören.

Hitler ließ ſich nur in einem auserwählten
Kreis zuverläſſiger Bonzen vernehmen, während
das gemeine Volk im unteren Saale mit Czar
nowſki vorlieb nehmen mußte. Auf den Kon-
flikk mit Gregor Straßer ging Hitler in
ſeiner kaum einſtündigen Rede kurz ein und er
klärte, er habe den bisherigen Reichsorganiſations-
leiter beſtraft. Seinerzeit beim Konflikt mit den
Brüdern Straßer habe er große Milde
walten laſſen, obwohl die Partei durch Otto
Straßer großen Schaden erlitten habe.
Um ſo härter müſſe jetzt geſtraft werden.
Nur ſein Wille gelte in der Partei. Mit
größter Feierlichkeit ließ er ſich dann von jedem
Amtswalter die Treue in die Hand ſchwö-
ren.

Mit Hitlers Erklärungen hat der Schwin-
del ſeine Erledigung gefunden, daß Gregor
Straßer „beurlaubt“ ſei; es iſt nun deutlich
geworden, daß der Oſaf ſich mit Straßer ver
kracht hat. Seine Bemerkung über die „Brü-
der Straßer“ läßt außerdem erkennen, daß

er traß s als außerhalb den Partei
e Vetzaheet, und weiſe Bentung S d

e

Veröffentlichungen Otto Straßers beimißt. Hinter
den Mitteilungen über die Mitgliederflucht
aus der NSDAP. und deren rieſigen Schulden-
la ſt ſteht das Wiſſen Gregor Straßers.

Die „Kampfbereiten“ unter ſich
Das halliſche Naziblättchen hatte Hitler die

Schlagzeile gewidmet. „Ein kampfbereiter Gau
grüßt den Führer.“ Dieſer Kampf aber richtet
ſich gegen die eigenen Leute und tobt in der eigenen
Partei. Während im oberen Saal feierlichſt
Treue geſchworen wurde, prügelten ſich im unte
ren Saale SA. und SS. Nach dem Willen der
NaziBonzen ſollte die halliſche SA. überhaupt
fernbleiben, da ſie als unzuverläſſig gilt. Dafür
waren von fernher Leute herangeholt, die als
abſolut hitlertreu galten und die nun dem
e werden ſollten. Die oppoſitionellen
SA.-Leute, die man nicht in den Saal laſſen
wollte, gerieten mit der SS. in eine Prügelei und
kletterten einfach durch die Fenſter, ohne auf die
Befehle der SS.Führer zu achten. Dabei wurde
dem Standartenführer Schäfer beſonders zu Ge
müte geführt, wie man über ihn und ſeine SA.
Leute denkt.

Die Abfahrt Hitlers glich einer Flucht
Er muß eine ganz fürchterliche Angſt

vor den vorm „Stadtſchützenhaus“ Wartenden ge
habt haben, denn ſeine Abfahrt vollzog ſich ganz
unbemerkt und überſtürzt. Nachdem er insgeſamt
eine Stunde (Wie üblich war er zu ſpät gekom-
men) anweſend geweſen war, trat er den Rückzug
an. Und wie! Plötzlich wurde das Gartentor
aufgeriſſen. Mehrere Reihen SS. ſtürzten her-
aus, bildeten eine dichte Sperrkette, und ſchon
ſauſte durch ſie der Wagen mit dem Hundepeitſchen
diktator hindurch, der wieder neben dem Chauffeur
ſaß. Mit wahnſinniger Geſchwindigkeit raſte derWer ev arg es ſareeet eilig von
„Hitler“ wieder rtzukommen.

Der Schiedsſpruch im Holzgewerbe
Stundenlohn um 2 bis 3 Pfennig gekürzt

2

Jn bewunderungswürdiger Diſziplin haben
die ſtreikenden Möbeltiſchler 19 Tage lang im
Kampf gegen die Forderung der Unternehmer ge-
ſtanden, die auf Koſten der Arbeiter ihre Betriebe
ſanieren wollten. Einen vollen Erfolg hat dieſer
Kampf leider nicht gehabt, der Schlichtungsaus-
ſchuß hat ſich für 2 bis 3 Pf. Lohnabbau er-
klärt. Die Arbeitgeber hatten auf 6 Pf. beſtanden.

Die Verhandlungen der Schlichtungskammer
erſtreckten ſich am Sonnabend über 6 Stunden.
Gegen 388 Uhr verkündete der Vorſitzende Pro-
feſſor Joerges den Schiedsſpruch, wonach
der Stundenlohn von 86 auf 84 Pf. gekürzt
werden ſoll, ab 1. März bis 31. Mai 1933 ſoll
er nur 83 Pf. betragen. Entſprechend verringern
ſich auch übertarifliche und AkkordSätze. Maß-
regelungen dürfen nicht erfolgen, die Arbeit ſoll
ſpäteſtens am 22. Dezember wiederaufgenommen
werden. Merkwürdig berührt die Beſtimmung,
daß am 1. März 1933 eine neue Kürzung erfolgen

ſoll. Wie will man die rechtfertigen? Etwa da-
mit, daß ſich bis dahin die Wirtſchaftslage weiter
verſchlechtert hat? Das zeugt nicht gerade von
Vertrauen zur neuen Regierung.

Wie wir hören, haben die Arbeitgeber
dem Schiedsſpruch bereits zugeſtimmt. Die
Holz arbeiter werden dazu heute nachmittag
5 Uhr in einer Verſammlung im Gewerkſchaft
haus Stellung nehmen.

„Kampfruf der Erwerbsloſen“
Das iſt der Titel einer Aufklärungsſchrift, die

von der Erwerbsloſengemeinſchaft
der SP D. herausgegeben und verteilt wird. Sie
will vor allem mit der infamen Verhetzung der
Erwerbsloſen durch alle möglichen kommuniſtiſchen
Sudelblättchen entgegentreten und dafür ſorgen,
daß die Erwerbsloſen in vernünftiger Ueberlegung
erkennen,

was die Sozialdemokratiſche Partei und die
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freien Gewerkſchaften für ſie geleiſtet haben.
Angeprangert wird das Beſtreben der Kommu

niſten, die Not der Erwerbsloſen immer größer
werden zu laſſen, damit die Arbeiter „mit revolu-
tionärem Geiſt“ erfüllt“ werden. Vor allem wird
in der heute erſchienenen Ausgabe hervorgehoben

der Erfolg des v Vorgehens imReichstag, durch das erreicht wurden: eine um-
faſſende Am neſtie, Aufhebung der notver-
ordneten Lohnkürzung, Aufhebung der
Regierungsermächtigung zum weiteren Sozial
abbau. Weiter wird dann hingewieſen auf die
Beziehungen Heinz Neumanns zum General
Schleicher.

Sonnenwende Schickſalswende
Sonnenwendfeier der Sozialiſtiſchen Frauengruppe
Im großen Saale des „Volksparks“ feierte die
Sozialiſtiſche Frauengruppe am Sonnabend ihr
Feſt der Sonnenwende, zu dem in erfreulich
großer Zahl die Beſucher, hauptſächlich Frauen,
gekommen waren.

Sonnenwende, darauf wurde in den Worten
zur Feier hingewieſen, feierten unſere Vorfahren
chon in grauer Vorzeit, wenn die Sonne hren

Tiefpunkt erreicht hatte. Dann mußte der Wieder-
aufſtieg und längere Tage kommen, daher war es
ein Freudenfeſt, das man beging. Das Chriſten-tum ließ die alte mythiſche Feier beſtehen, machte

aber daraus das Weihnachtsfeſt, das Feſt vonChriſti Geburt. Wir feiern deut wieder das
Sonnenwendfeſt, den Sieg des Lichtes über die
Finſternis. Die Sonnenwende ſoll uns an die
Schickſalswende des arbeitenden Volkes gemahnen,
die wir erkämpfen müſſen. Notwendig iſt es für
den Kampf, daß wir unſere Kinder, damit ſie im
Geiſte der Arbeiterbewegung erzogen werden, in
die weltliche Schule ſchicken.

Der Mandolinenhor der SAJ. erwies ich
mit Muſikſtücken ganz auf der Höhe und auch
die Songs zur Ziehharmonika gefielen. Die SAJ.
führte weiter ein Sonnenwendſpiel „Wir ſchreiten
durch die Sternennacht“ auf, das ſozialiſtiſchem
Wollen und ſozialiſtiſcher Tat Ausdruck gibt. Die
Naturfreunde-Gruppe Halle-Süd führte Volks
tänze vor und Rezitationen rundeten das Pro-
gramm ab, das erſt gegen Mitternacht ſein Ende

erveichte. eheAbrechnung der Arbeiterwohlfahrts-Loſe

Die Losvertreiber der Arbeiterwohl
fahrtsLotterie werden erſucht, heute in der
Zeit von 3 Uhr nachmittags bis 6 Uhr die Loſe
in der Wohnung der Genoſſin Worlitz, Viktor-
Scheffel-Straße 5, abzurechnen. Wer die Abrech-
nung verſäumt, muß den Betrag für die Loſein Minem Beſitz ſelbſt bezahlen, da morgen

bereits die Ziehung ſtattfindet.

Stürmiſche Generalverſammlung
des VolksFeuerbeſtattungsvereins Halle

Im großen Saale des „Volkspark“ fand am
Sonntagvormittag die ſehr gute beſuchte Gene-
ralverſammlung des Volksfeuerbe-
ſtattungsvereins für Halle und Um-
gebung ſtatt. Sie war erneut notwendig ge
worden, da das Regiſtergericht den in der letzten
Generalverſammlung zuſtande gekommenen Vor
ſtand nicht r a und die Wahl für
ungültig erklärt hatte, weil ſich die Lei-
D des Volksſeuerbeſtattungsvereins in einem
Jrrtum über die Auslegung und Anwendung der
geſetzlichen Beſtimmungen des Vereinsrechtes be
funden hatte. Um einen neuen Frrtum zu ver
meiden, wurde nach einem Beſchluß der General-

r der geſamte Vorſtand neuDieſe Wahl gab der kommuniſtiſchen
vuppe, die unter der rung des „revolutio-
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e h r hwren hin er Arbeit annehmen
wo Die Auswanderungsberatungsſtelle wird von

cunternehmers Otto Kilian
die nte Gelegenheit, Radau

enen zu veranſtalten und über die SPD.
icder im Vorſtande des Volksfeuerbeſtat

reins herzufallen. Jedes zweite kommuniſtiſchen Phraſeure war Maſſen

Landgemeinden und Arbeitsbeſchaffung
Rotkundgebung der Landgemeinden der Provinz Sachſen jetzt an monatlich auch in Halle eine

„Solidarität“. Wie dieſe idari Der ijalverband Sachſen des Ver inveſtierten Kapitalien in einer die geſamte Volks- Sprechſtunde ten, um es den vontät aderdinge u de Paris vie das hat bandes der Preußiſchen Landgemein- r Weiſe hinausgeſcho Leip 1 ent n e
erade der Ferr Kilian gezeigt, als er während den veranſtaltete in Magdeburg einen ſtark- ben wird, richtet die Vollverſammlung der Han zu n, ſich et erStreikes der Krafkdroſchkenfah- beſuchten Kreisdelegiertentag. delskammer an die Staatsbehörden die dringende ſt laſſen. Am Sonn 7 ſude er pri

rer ſeelenvuhig die Streikbrecherkraft- Den Hauptvortrag hielt der Vizepräſident des Bitte, hier endgültig Wandel zu ſchaffen. bei n ig S See i die
droſchken unterſtützte. Die ganze Ph Deutſchen Sand meindetages Miniſterialrat D. muß gefordert en, daß die Re ſtrecke e pr diums tatt. wer e daß
e Sie de Wehen de Wechhhes Schel len (Berlin) über Die Frage der e e ger ehe r gehe erteilen We Wuetenſt eder

Arbeitsbeſchaffung“. Mehr als ein Vier- und ſolche auch erhiclten. J ganuar findet die Audaß ſchon im Etat des kommenden Haushaltsjahres un 4tel der geſamten deutſchen Bevölkerung ſtehe unter des Baurate in ihrer notwendigen Höhe eingeſtellt nächſte Beratungsſtunde in Halle ſtatt. Näheres
lich. Sie erlitten bei der Wahl des Vorſt
kläglich Schiffbruch.

Zum erſten Vorſitzenden wurde mit 383 Stim
men Herr Keitel gewählt. Der Kandidat der dem unmittelbaren Druck der Arbeitsloſigkeit und werdn kann, muß verlangt werden, daß bei der wird dann bekanntgemacht. hinein
Kom n erhielt nur 219 Stimmen. ter ſei nicht mehr konſum- und kaufkräftig. Wenn Berteilung weiterer M für die Arbeits fallendVorſitzender wurde mit 359 Stimmen Genoſſe auch der Freiwillige Arbeitsdienſt zum Zwecke der beſchaffungsprogramme der Mittelland- Rote Pioniere! mit G
Böttcher, während der Kommuniſt Wollmann ächt nd Er- kanal in erſter Linie berückſichtigt wird.“ t vo t euch 2i wie moraliſchen und phyſiſchen Ertüchtigung und Er Es liegt Arbeit für eu r. lichez nende ben Wie im ſt i zi der jugendli Erwerbsloſen durchaus im Zimmer 3 des Gewerkf hauſes frmit 254 Stimmen unterlag. Zum Schriftführer siehung der jugendlichen 2 am ſ.wurde mit 422 Stimmen gegen die auf den u begrüßen ſei, ſo werde durch ihn, aber auch Rat für Auswanderer ahſcher Feueralarm ſwei
Kommuniſten Kölz entfielen, Trautmann durch Verkürzung der Arbeitszeit die Konſum- Die Wirtſchaftskriſe, die ſo viele Menſchen aus Falſ im Regewählt, der ſchon i Jahre dieſes Amt inne hat und Kaufkraft der Geſamtbevöl- Lohn und Brot gebracht hat. wird auch ſo Gerade zur Zeit des ſtärkſten Gedränges heutig
und ſich gut bewährt hat. Beiſitzer wurden kerung nicht geſtärkt. chen, der in Deutſchland keine Ausſicht auf Beſſe. wurde am Sonntagnachmittag die Feuerwehr vom ſeits,
Stechemeſſer (Halle), Glaubrecht Eis- ei rung ſeiner Exiſtenz ſieht, auf den Gedanken Kaufhaus Lewin aus alarmiert. Sie erſchien NachFren) Gärtner Weißenfels Kohle mann, Sine verwehrte Yrodektion könne iſt eine Hringen, ſein Glic im Auslande u verſuche. mit gwei Wagen doch ſtellte ſich heraus, da an Be
Großmann, Pitſchke (Halle). treten, ſolange noch über ein Viertel der ge Es beſteht dabei aber immer die Gefähr, daß der ein automatiſcher uerlöſcher ſelbſttätig ausgelöſt Glück
Damit iſt endgültig der Vorſtand im Volks ſamten deutſchen Bevölkerung nicht konſum Auswanderer noch mehr ins Elend gerät wenn hatte. Es ſammelte ſich naturgemäß um den
feuerbeſtattungsverein trotz aller Quertreibereien und kaufkräftig ſei. er auf blauen Dunſt irgendwo hingeht wo die angeblichen Brandherd eine ſtarke Me chenmenge, I rauche
der kommuniſtiſchen Gruppe gewählt worden, und Verhältniſſe für ihn noch ſchlechter ind Für aus der heraus auch Demonſtrationsrufe kamen. Eses wird weiterhin ſachliche Arbeit im Verein ge Infolgedeſſen ſeien die Pläne der Regierung ie Falle e n du Deutſchend zwölf Ang- vollleiſtet werden. Schleicher und des neuen Reichskommiſſars zu wandern Keratnn geſtellen und die nächſte in Weihnachts und Neujahrskarten laſſen

z degrüten, weise auf die bekannten Grundgedanken unſerem Bezirk iſt die Mitteldeutſche Aus Gedruckte einfache Weihnachts und Neujahrs ErdenZur Bürgerſteuer 1933 des ſogenannten Gereke Planes zurückgehen e gen ngeſtel ken in Sein tarten, die ohne Umſchlag derſandt. Werken ſprüh
Von der MagiſtratsPreſſeſtelle wird uns ge und eine Wirtſchaftsbelebung durch Aufträge der t FriedrichKarlStraße 22. Hier kann man unterliegen einer ermäßigten Gebühr. In dieſen Ar

ſchrieben: Wegen der Bürgerſteuer 1933 werden öffentlichen Hand erſtreben. Vorbedingung koſtenlos jede Auskunft erhalten über die Ver Karten dürfen außer den Abſenderangaben noch Wache
beim Magiſtrat zahlreiche Rückfragen dann geſtellt, ſei die Ausführung der Arbeiten durch Privat hältniſſe eines Landes, wohin man ſich zu begeben weitere 5 Wörter, die mit dem gedruckten Wort Bron
wenn der Bürgerſteuerſatz auf der Steuerkarte unternehmer und die Gewährung zinsloſer Kredite sedere und auch ſonſtige A erhalten. laut im Zuſammenhang ſtehen wiſſen hand Geſto
36 Mk. beträgt, aber der betreffende Steuerkarten. mit annehmbarer Tilgung an die Gemeinden. Das Nicht nur für Ueberſee-Auswanderer iſt eine ſchriftlich hinzugefügt werden. Als ſolche zu Linke
inhaber entweder arbeitslos iſt oder ein Einkom- Intereſſe der Arbeitsloſen verlange ein weit geh vorherige Beratung notwendig, ſondern auch läſſige Nachtragungen gelten die üblichen Zuſätze deſan
men bezieht, das unter dem ſteuerlichen Exiſtenz- gehendes öffentliche s Arbeitsbeſchaffungspro ür Auswanderer nach europäiſchen auch Fendet“, „Jhre“, „Dein Freund“, „ſendet Dir“, Buch
minimum liegt. Solche Anträge ſind überflüſſig. Framm Dieſelbe Forderung ſei aber auch vom wenn die Auswanderung nur vorübergehend ge „ſendet mit beſten Grüßen Jhre“ r Die Ge
Es wird darauf hingewieſen, daß gemäß Seite 4 T ndpunkt der Gemeinden zu erheben, weil ihr dacht iſt, um dort Arbeit anzunehmen oder wenn hühr beträgt ſowohl im Ortsbereich des Aufgabe weiſu
Abſchnitt II Ziffer 2 der in der Stenerkarte an- J wut b Seelen zu e wen man längeren Aufenthalt aus anderen Gründen qrts als auch im innerdeutſchen Fernverkehr ſozial
gegebene Saß von 36 Mk ſich dann automa Zuſammenbruch notwendig den Zuſammenbruch nehmen will. Selbſt r Handwerks einfache Karten (ohne Umſchlag verſandt) 3 Pf., A
tiſch auf 18 Mk. ermäßigt, wenn bei einer Lohn- des Staatsganzen herbeiführen müſſe burſchen, die auf die ze gehen und auch ins für Karten in offenem Umſchlag 4 Pf. ſchäft

Generalſekretär Standke (Berlin) berichtete e en n per Fut, anüber die Verwaltungsreform. Eine der- legung ihrer t bei der Auswa ngs Die Reichsbankſtelle macht im heutigen An keineartige Reform ſei zur Einſchränkung der Ausgaben n r zeigenteil bekannt, daß die Kaſſen am Sonnabend,der öffentlichen Hand eine unbedingte Notwendig- Werten iſt dann noch, daß die n dem 24. Dezember, von 12 Uhr mittags an für den
keit, damit die Wirtſchaft eine entſprechende Ent herat di rung Vertehr t den Wbium de gfeſſe n ſr-
laſtung zur Behebung der Arbeitsloſigkeit erfahre. ratungsſtelle auch die Nachprüfung von h ſ
Für die weiteren Maßnahmen der Verwaltungs-
reform wurde von dem Vortragenden die For
derung erhoben, daß unter Einſchränkung der
Staatsaufſicht alle Aufgaben, welche örtlich erledigt

zahlung eine Lohnſteuer nicht einbehalten wird
und daß nach Abſchnitt II Ziffer 3 des Bürger-
ſteuerbeſcheids auf der Steuerkarte bei einer Lohn-
zahlung überhaupt keine Bürgerſteuer einbehalten
wird, wenn die unter dieſer Ziffer angegebenen
Richtſätze wöchentlich oder monatlich bei der Lohn
zahlung nicht erreicht werden.

Wenn endlich eine Lohnzahlung überhaupt
nicht erfolgt, dann brauchen auch die Beträge,
welche auf der Steuerkarte angefordert werden,
nicht gezahlt werden. Das gilt insbeſondere für Der Vatermord von Braunsdorf
arbeitsloſe Perſonen. Der Magiſtrat bittet, zwecks werden können, in der örtlichen Inſtanz vereinigt z ſener ellerer Erledigung begründeter Anträge von werden, daß ſie das Selbſtverwaltungs Das Schwurgericht Torgau verurteilte am dete er die Leiche ſofort an und hängte ſie in einem Mo
Rückfragen obiger Art Abſtand zu nehmen. recht der Gemeinden nicht nur in vollem Umfang Freitagabend, wie wir bereits meldeten, nach ein Schuppen auf. Jn der Verhandlung gab oder

Amtswalter auf Abwegen wieder herſtellt, ſondern weiter ausbaut. tägiger t r Jahre 77 wan ae n W. ueriangr T r t

t arbeiter er Ließ aus Braunsdorf (Kr. o uſtäDie Damen des horizontalen Gewerbes hatten O Mitt Il P Wittenber Vatermordes, und ſeine Mutter Witwe Ließ die Todesſtrafe, gegen Willi Ließ ezum Nazi „Amtswalter“Tag wieder Hochkonjunk- er ellanorang enbers) wegen Bater 3 Jahre Gefängnis beantragt. gzur. Einige hatten ſich zur Reklame ſogar mit die Witwe Lina Ließ, wegen Anſtiftung zur 188
Hakenkreuzabzeichen geziert. In einem Kaufhaus
in der Leipziger Straße konnte man am Sonn
abendnrichmittag einen ganzen Trupp ganz zweifel

Mitteldeutſchland und die öffentliche
Arbeitsbeſchaffung

Die Jnduſtrie- und Handelskammer zu Magde

Tat zum Tode. Der wegen Mitwiſſerſchaft an
geklagte 14 Jahre alte Willi Ließ wurde zu

Jahr Gefängnis bei fünfjähriger Bewährungs

Ueber die Gründe zur Tat
erhellte aus der Verhandlung, daß Walter Vief
mit ſeinem Vater ſich nicht vpertrug. Er war b

ſpöttiſch auflachte. Aufſeher, waren mehrfach vorgekommen, ſeit er das Mädchen lief heulend hinüber zum Haupt Abgeſchloſſenheit, ungewohnt beklemmend. Er ſah

los ländlicher Nazi,Amtswalter“ Parfümfläſ burg hat ein Telegramm an die Reichsregierung friſt und Schu t auf 5 verurteilt. den Großeltern aufgewächſen und von dieſen verkaufen ſehen. Am Abend ſah man dann ſolche gerichtet, in dem es u. a. heißt: ſrift 9 W r de h wöhnt worden. Als er dem Vater, dern als ſehr ti
Trupps in gewiſſen Kaffeehäuſern Arm in Arm „Die Jnduſtrie und Handelskammer zu Magd e urcht e ſparſam her wurde, die Geldbörſe entwen-
mit Mädels ſitzen. Das Parfüm hatten ſich die burg iſt ſtets für eine beſchleunigte Be die mit großer Roheit ausgeführt wurde, ſpielte dete, wurde ihm von dieſem das Haus verboten. du
kraven Nazis zweifellos verſchafft, um den Duft endigung der Arbeiten am Mittellandkanal ein ſich in der Nacht zum 13. April ds. g. ab. Der Auch die Eheleute ſelbſt kamen ſchlecht miteinander tge
zu verſcheuchen, der an ihnen von der vielen Be getreten. Da ohne die Weiterführung der Kanal 20 Jahre alte ter Ließ verſteckte ſich im Schlaf- aus, da die Frau verſchwenderiſch veranlagt ſein T
ſchäftigung mit Ochſen anhaftet. Für die Braun- ein Torſo bleibt, die Transportverhältniſſe in zimmer ſeines Vaters, fiel dann über dieſen her e Sie hat den Sohn nicht allein angeſtiftet, liche
hemden iſt ſo eine AmtswalterTagung dasſelbe, ſeinem Einflußgebiet infolge der Verzögerung der und erwürgte ihn im Bett. Zu der Tat war er den Vater um die Ecke zu bringen, ſondern die
was für unſere Agrarier die grünen Wochen ſind. Bauten immer mehr in Verwirrung geraten und vorher wiederholt von ſeiner Mutter angeſtiftet bei der Ausführung der Tat auch tatkräftig t
Deutſche Treue! eine wahrhaft nutzbringende Verzinſung der worden. Um einen Selbſtmord vorzutäuſchen, klei- unterſtützt. a

2 dieGumm-Sohien mit Nochen enorm handart für Bamen 36G. für nerren 533, einsehl. Sehravehsanweisung, Gummilösens u. Sanduagier Fahrrad örier scqmeerstr I. r

a )--—--—---55STTTRTTr-—-) J eakobe, das war der Mann zur Rechten Balkes, gelernt? Sie hielt ſich ſogar mit der Zärtlichkeit Melms ſagte abwehrend: „Nee, lieber Freund. Sie tütdas Arf r gelte Männchen, das ihm ſtets zurück und c nichts von Wiederſehen. haben im vorigen Jahr beim Heumachen aus ang
l ru J ſ rane 5 freundlich zulächelte, ſonſt aber noch nie ein Wort Eiferſucht hatte ihn ſchon oftmals gepackt, wenn zurücken verſucht, Sie ſind r n der

mit ihm gewechſelt hatte. Sein Schickſal kannte er in ihren Briefen etwas vermißt hatte, auf das genug!“ Und nach einer kurzen tie m en
der Premier. Raſchik hatte es ihm einmal erzählt, er immer wartete und das ihn aufrecht hielt: Weikert wandte ſich der Oberwachtmeiſter anRoman einer Zuchthausrevolte ausgeſchmückt mit viehiſchen Bemerkungen und Worte der Zuneigung, irgendeine Andeutung von Balke. g du

Von V Scheff Fachausdrücken aus der Rinnſteinſprache. Dieſer dem, was in den Nächten zwiſchen ihnen r „Nehmen Sie mal den Werkzeugkaſten über und mion Werner 5chetl. her fähig, ſein Leben Sie 35 t waren r 77 kommen Sie mit!“ e5 ne
i i wn ushaft zu ſchleppen, war wegen Blutſcha ier rge daraus. s hieß das mit der Balke erſchrak. Mit halbem Ohr nur hatte er zuCopyright 1930 by Wilh. Goldmann Verlag, Leipzig n wegen wiederholten Mißbrauchs Stellung? Und warum war der Brief volle vier gehört, um was es ſich handelte. Daß man ihn den

22) (Nachdruck verboten.) Liwef e h der Sia W Tage zu ſpät gekommen? nehmen würde, hatte er nicht erhofft. diſtli i it ein ZScuſterkeller des Berliner Nordens gehau te. ur gleichen Zeit da ſich Balke mit ſolchen Ge „Na, Sie werde ein Schloß knacken köncopß r r r Kein Sachverſtändiger hatte ihm Vinderwertig danken J. ab 3 in einem e einen nen“, re rie e ä e n falſch auf ge
dem er hier auf Schritt und Tritt begegnete er- keit zugebilligt, und ſo hockte er drüben in der freundlichen Häufer, die in einer Reihe drüben an faßte. urfüllt von dem Wunſch, durch Zuſpruch zu lindern, Verkſtatt ſchon an die drei Jahre und hämmerte ld und Straße ſtanden, ein gelindes Malheur. Dann rannte er vor dem Hünen her, der den F
ſuchte ihn eines Tages auf, gerade W einer Aus- Sohlen an die Stiefel, die ſeine Kameraden tragen Dem Oberwachtmeiſter Melms, einem gutmütigen Kaſten mit dem Werk ugel eppte. urch lange i
einanderſetzung, die Balke mit dem Anſtaltslehrer ſollten. Balke he it einer Leb. TexNdurger, war vor eupa einem halben Jahr ein Gänge, über Treppen, Hinter zum Hauhſeingang
gehabt hatte. Er unterhielt ſich lange mit dem Er trat raſch an Balte ſonſtige Arr ſie Töchterchen geboren worden das erſte Kind einer Wo die Gewehre der Äuffeher ſtanden, ſtutzte er.
Häftling, von dem er ſchon viel gehört hatte baftigkeit, die nicht zu ſeiner ſonſtigen Art paßte. jungen Ehe, mit i ſo heißerem Dank und Glück „Laſſen Sie nur den Kuhfuß ſtehen“, rief ihm
Das konnte Balke natürlich nicht wiſſen, denn er Junge paß heute beim Spa iergang uff rri t. t t r V eine tüchtige ar Balke lächelnd zu. Er ſah durch das breite Tor
fühlte ſich zurüchgeſest. weil der Direktor ihn nie geh am liebſten nicht runter., flüſterte er erregt. De erlaſſen das tagouber aus recelg ein. das Licht der Freiheit einer kurzen Freiheit zwar
rufen ließ, um von einem Wiederaufnahmever- Dann tat er ein paar Schritte nach rückwärte a m es Magen T 4 hin nur, aber doch eines Hinaustretens aus den feſten Jfahren zu reden. und lehnte anſcheinend harmlos am Geländer der am. dic T ded nun atte d P Mauern, die ihn zu bedrücken begannen, als rückten a

Er wurde weich, als er den Pfarrer hörte, Galerie. Wöllner war aus ſeiner Zelle getreten e de Fruhie eleee r S ſie täglich näher an ihn heran und hinderten ihn
Und er erzählte, warum er ſich ſo unglücklich Als Balke noch ratlos daſtand, ohne zu wiſſen, aler Lrſachre Weh Klenen u am Atwmen. vAber auf dae Tatſächliche konnte der Geiſtliche was dieſe gewiß woblgemeinten Worte zu be hen brach der Schluſſel im Schloß Nalt ab und „Dann alſo nicht“, antwortete der Oberwacht
rm d77 fern r r Ja er r r 7 der Zugang zu dem teuerſten Beſitz des Hauſes meiſter und gab dem Aufſeher am Tor einen Wink.
r auch den Fall zu wenig. Seine Aufgabe war J 4 ä i ies, zu begütigen. Er ſagte, Gott wache über allen, nung vor dem, der jetzt neben ihnen ſtand und m verſperrt, als die Fürſorge des D eiden Nünner eiſten hinaus. blieb

de heiter wort r Zig. Dre Er an e h inen neben die gegen Was Abchtekten ſwere ſahlerne Sitter vor die Fenſer Dalle Hieder tet n durie Die Ftſe weren
werde en, wenn die Zeit erfüllt wäre. u der ebenerdigen Wohnung gelegt hatte. Beim erſten ie Bleitl De lick von„Und wann iſt das?“ fragte Balke gierig. konnte das ſchon ſein Dicke Wuſt? Bah. wer Sqhref des Kindes der Hinter der Tür erkiang, ſchwer wit Tatumpen kien M

„Die Beſtimmun in ſein würde es wagen, ſich an ihm zu vergreifen? Keile- lang. Erde und Wald, Häuſern und freien MenſchenWorauf r en Balke reien, blitzſchnell abgewickelt unter den Augen der war es mit der Ruhe der Frau Melms vorbei, und war ihm ſchon heute, nach noch nicht viermonatiger

2

Jener kritiſche Tag war einer der erſten des
Monats März. In Märzſchnee hatte es leiſe
geregnet, dann war die Sonne kräftig genug ge
worden, um die Erde p trocknen. Morgens
ten am blauen Himmel Wolkengebilde nach Weſten
Dieſes Wetter hatte Balke am liebſten, der Wind
drang dann in a Zelle und brachte Erfriſchu
Früh beim Waſchen und Anziehen tat das wohl,

Körper und Kopf die Beklemmung der
acht.

s begann mit einer Warnung, die der alte
Jakobs ſeinem Zellennachbar in den Sekunden

hier Aufenthalt genommen hatte. Dann gab es
einmal ein geſchwollenes Auge, eine blutige Naſe
oder einen lockeren Zahn. Aber gegen ihn würde
keiner die Fauſt heben. Dem würde er auch zeigen,
was 'ne Harke war!

Gut, daß ihn der Alte darauf aufmerkſam
machte. Na, ſo etwas freute ihn. Velleicht wollte

Raſchik an ihm reiben. r Wöllner. Eine
iche Gelegenheit, einem der beiden eins in

die Freſſe zu hauen!
r war ſowieſo in übler Laune. Noch lag ihm

der Brief Gerdas im Sinn, den er geſtern erhalten
hatte. Wie war das? Jhre Stellung hatte ſie
aufgegeben? Sie ſei nicht recht wohl, könne kör

der Strafanſtalt, um den Vorfall zu
melden.

Der Oberwachtmeiſter hatte gerade Dienſt in
der Tr Er nahm die Sache nicht ſo tragiſch,
rief Arbeitsinſpektor an und lt die Er
laubnis, einen Schloſſer zu holen, um die Tür
öffnen zu laſſen Männer pflegen ja in ſolchen
en e das Naheliegendſte und Selbſtverſtänd

te zu tun.E. war eigentlich ſtreng verboten, einen

gefangenen der außerhalb der An
ſtalt zu beſchäftigen. Aber es ging nun alles in
o Tempo: man trieb nicht ſogleich einen

r Schloſſer auf, die ſonſt dergleichen Arbeitenerledigten. Die Leute atien mit den landwirt-

s wie ein Trunkener um und konnte das Glück
ieſes Augenblicks kaum faſſen.

„Na nur ſchnell, Balke“, rief ihm
Melms zu.

Do nahm er ſich zuſammen und lief hinter demAufſeher in e e atemlos das Haus an der
Straße erreichten.

rau Melms hatte ſich ein wenig t das
aber ſchrie mit dem K v

Balke ging an ſeine Arbeit, ohne die ſeltſamen
Blicke der beiden Weiber zu begchten; für ihn be
deutete es eine Kleinigkeit, den rochenen
Schlüſſelbart herauszuangeln und die Tür zu öff
nen. Der Mutter des Säuglings aber war es eineflüſterte, in denen ſie allein auf der Galerie nicht mehr mit. Er machte ſich Ior ſchaftlichen Maſchinen des Gutsbeſitzers zu tun. Erlöſung von quälender loſigkeit als ſie endlich

anden. n Wöllner hatte ſich wie immer ver er ganze Brief klang überdies anders als ſein Ho erklärte, er habe keine Ahnung vom Oeff- das Kind hochnehmen tröſtend zuſprechen
pätet, und auch die übrigen Strafgefangenen Vorgänger. Etwas lag darin, das ihn ſtutzig nen eines Türſchloſſes. Raſchik erbot ſich zwar kongte.

ießen ſich Zeit. werden ließ. Hatte ſie etwa einen anderen kennen- eifrig, die Sache in Ordnung zu bringen, aber Fortſetzung folgt.)



Eisleben,
Luther- und Kupferſtadt

Auf einer Anhöhe ſtehend, blicke ich in die
Hauptſtadt des Mansfelder Seekreiſes
hinein. Ich ſehe winklige, verdrehte, ſteil ab
fallende Gäßchen, darin kleine niedrige Lädchen
mit Grünkram, Zigaretten und Trikotagen; öffent
liche Anlagen und Gaſthausſchilder ſchnarchen jetzt
am frühen Morgen aus offenem Munde. Fünſ
ſchweigende Kirchen, die ſich, wie ihre Schweſtern
im Reich, abmühen, Brücken zu ſein zwiſchen dem
heutigen grauen Daſein und dem morgigen Jen
ſeits, ſchlafen wie tot. Es ſcheint, ſo ſtelle ich am
Nachmittag wiederum feſt, als ſchliefen dieſe fünf
Kirchen den ganzen Tag, als hätten ſie kein rechtes
Glück in dieſer Stadt. Die Kirchturmſpitzen
rauchen ja gar nicht.

Es ſtemmen ſich gegen den Himmel eine Hand
voll Schlote, rauchende SchornſteinRieſen, und
laſſen ihn, der ſchwer herunterhängt, nicht au:
Erden kommen. Mit Ruß, Aſche, Kohlenſtaub und
ſprühenden Funken wehren ſie ihn ab

Auf dem Marktplatz in Eisleben hält einer
Wache, Tag und Nacht, kein Unbekannter, in
Bronze gegoſſen, ein hier Geborener und hier
Geſtorbener: Martin Luther. Seine metallene
Linke umklammert feſt ein gleichfalls nicht un
bekanntes Buch, ein gewichtiges, ein gewaltiges
Buch: die Bibel. Dieſes Werk enthält keine An
weiſungen für Lohnkürzungen und Abbau der
ſozialen Leiſtungen.

Auf dem gleichen Marktplatz mahnt ein Ge
ſchäftsmann alle Nicht-Analphabeten: „Denkt
an Weihnachten Die Eislebener ſind
keine Analphabeten. Sie denken an Weihnachten.
Ausgiebig.

Denn auf dem gleichen Marktplatz ſteht das
Verwaltungsgebäude der Mansfeld AG. für Berg
bau und Hüttenbetrieb.

Die „vorſorgliche Maßnahme“: eine Zünd-
ſchnur?

18 000 Menſchen arbeiten in den Kupfer ſchaf
fenden und Kupfer verarbeitenden Betrieben der
Man feld AG. Etwa 85 000 Menſchen leben direkt
oder indirekt von dieſen 13 000.

Ende November ſtellte die Mansfeld AG. beim
ſuſra nd gen Regierungspräſidenten einen Still
e unssantras per 31. Dezember

Wird wi verlieren etwaKoee atteh a em Schlag ihre

Dis Miansfeld AG., der einzige wichtige Kupferproduzent Deutſchlands, iſt ſeit
ren ein ſubventionierter Betrieb, nur

durch ſtaatliche Zuſchüſſe, von Reich und Preußen
gegeben, konnten die Arbeiter hier weitevbeſchäftigt
werden. Subventionen wurden bewilligt (jähr-
licher Höchſtſatz von 5,64 Millionen Mark), weil
die deutſche Kupferproduktion nicht rentabel

t. Weil der Selbſtkoſtenpreis des in
Nansfeld gewonnenen r höher liegt, al

die Notierung auf dem Weltkupfermarkt, der be
Ferry wird von Amerika, von der Coper

port Aſſoeiation. Weil, wenn Mans-a ſtillgelegt wird, die öffentliche J an ünter
tützungsgelder für die arbeitsloſen Mansfelder

angeblich mehr aufwenden müßte, als heute bei
der Subventionierung. Weil es jetzt, bei der all

emeinen Kriſe, unmöglich iſt, durch planmäßige
rufsumſchichtung der Mansfelder Bevölkerung,

durch Aufbau anderer Jnduſtriezweige in dieſem
mitteldeutſchen Kupferbecken, aus der chroni
ſchen Man felder Kalamität heraus-
zukommen Und ein weiteres wichtiges Argument
der Befürworter der Subventionsgewährung: weil,
wie der Krieg den kriegsführenden und den von
der Einfuhr abgeſchloſſenen neutralen Ländern
gezeigt hat, jedes Land aus allgemeinen rig
und beſonderen militärtechniſchen Gründen ſeine
Kupfererzbaſis (obwohl Mansfeld nur
0,9 Prozent der geſamten Weltkupfererzeugung
liefert und nur etwas über 10 Prozent des deut
ſchen Kupferverbrauchs deckt!) erhalten muß.

Der Subventionsvertrag, der zum 31. De
zember 1932 abläuft, iſt bis heute nicht er

neuert worden.

Deshalb ſtellte die Geſellſchaft einen Stillegungs
antrag, der, wie ſie in Preſſe erklären läßt,
eine vorſorgliche Maßnahme“ darſtellt. Warum,
ſo muß ſich jeder Einſichitge fragen hoben die
verantwortlichen Herren Staates und der
Mansfeld AG. nicht ſchon längſt vor Ablauf
des alten Vertrages eine neue Entſcheidung ge
troffen? Die Materie iſt doch im weſentlichen
gleiche wie in all den Jahren bisher. Mußte

enn, ausgerechnet vor dieſem Winter, in einem
chon genug ärmlichen und von der Kriſe 37f
eimgeſuchten Gebiet, mit einer ſolchen „vorſorg
ichen“ Bombe Beunruhigung in die Bevölkerung

getragen werden?
Dies iſt erreicht worden: 85 000 Men-

gen haben Angſt vor Weihnachten, ſie fürchten
ch vor der Beſcherung, die ſie erwartet. Sie
lten dieſen Stillegungsantrag für eine Zünd

hnur. Wird etwas in der Mangsfeldfrage explo
ieren oder nicht? Für manche eine ungemütliche
rage. Für die Mansfelder Kumpels eine
r ungemütliche Situation.

Hintergründe?
Das Mangsfelder Land iſt nicht von heute undtern. e iſt alt d Kupferbergbau, die

enſchen, die Bergarbeiterdörfer. Das Typiſche
einer u und ihrer Bewohner in einem
einſamen Wort aufzufangen, iſt nirgends ſo

icht wie hier:
Menſchen, Arbeit und Erde ſind überliefert.

65000 Mernſh

Häuschen mit Gärtchen, aus

18 und
wohnt, monatlich 10 bis
dem ob Alt oder Neubauwohnung.

Die Nettolöhne ſind im Dezember 1932niedriger als n
Vergleichen Sie die Kaufkraft von damals und
heute, und Sie werden mir glauben, daß man in
ganz Mitteldeutſchland, außer im Thü
ringer Wald, nicht ſo viel Npoehrte Kinder
und Frauengeſichter ſieht wie r.Und h iſt die ſolide bodenſtändige
Kraft der evölkerung am 6. November noch
rößer geweſen als die Not. Hier haben diere h S Rückſchläge erlitten und die KPD

Gewinne erzielt als im amtWahlkreis.
Seit der Veröffentlichung

antra

laufen herum mit feindſeligem

Die Kumpels ſagen: „Genug!“
bei r erder Sohn ift

er, die eine einen Häuer geheiratet,
andere hat ein tnis mit einem Steiger:

das iſt Mansfeld.
Der Vater hat 25 re unter der Erde ge

arbeitet, 600 bis 800 Meter tief. Er hat täglich
ördergut geladen, aus

den Grubenhunden, vierrädrige Karren, in unter
Woche für Woche,
ahr. Eine Schippe,

ein Grubenhund, ein noch eine Schippe,

unter Wagen mit
irdiſche, elektriſche Güterzüge
Monat für Monat, Jahr für 9

noch eine Schippe, fünfu nzi800 Meter unter Ler c

ippt, Hunde

er lungenkrank wurde. Nun hat er

Am die Mansfeſd A.
en haben Angſt vor Weihnachten

Die Arbeiterſchaft iſt bodenſtändig, manchehaben, vom Vater oder grorer n genee

usch r ſie nicht etwaweiteres Einkommen beziehen, nur einen ſehr not-
wendigen Zuſchuß für den Haushalt. In den
letzten Jahren ſind die Löhne der Kumpels um
34 Prozent geſaen Sie bringen wöchentlich

Mk. nach Hauſe, wovon, wer zur Miete
2b Mk. abgehen, je nach

äuſte in der Taſ Man hat das Gefühl, als
ehle nur der berühmte Funke im Pulverfaß, um

eine Panik ausbrechen zu laſſen. Die
mmt ins Ungewiſſe der gewiſſe Funke aber

Stillegung oder noch mehr Lohnkürzung.
r.e der Arbeiterſchaft befürchtet,

tellt worden iſt, um
ohnabbau gefügig zu

Die Mansfelder Belegſchaft iſt verhältnis
mäßig gut organiſiert: zirka 6500 freigewerk-

ſchaftlich und 1500 bei den „Chriſten“.

tillegungsantrag
acghhöeiter für weiteren

geringere

i es Stillegungs-s atmen hier Land und Menſchen anders:
unruhig, geſpannt, um einen Schein bläſſer. Die

ukunſt von 85 000 Menſchen iſt ungewiß ſieSchweien, die

Staublunge“. uſtet, wenn er wach iſt, er
huſtet, wenn er ſchlä it, er huſtet, wenn er trinkt,
er huſtet, wenn er ißt immer huſtet er.
Grubenpferd, das krank wiehert, wird
Ein kranker huſtender Bergmann dar
huſten, der Staat erkennt an, daß der Mann an
einer Berufskrankheit leidet, der Arme. Er iſt
ein Märtyrer ſeiner Arbeit, ganz offiziell. Aber

iſt es mit der Jnvalidenrente des anerkannten
nwaliden?

Berufskrankheit: ja entſchädigungspflichtig:
nein. Durch Notverordnung wurde dieſ

Leiſtung abgebaut. Nicht das Huſten
Als dieſer Lungenkranke noch ein ju

ſunder Mann war, heiratete, einen Sohn zeugte,
gab er ſich und ſeiner Frau das Verſprechen:
„Unſer Junge wird alles andere, nur kein Berg
mann.“ Als der Junge 14 Jahre alt war, kam er
in die Grube, 700 Meter tief. Es gibt im Mans
feldſchen keine andere Berufsmöglichkeit,

üſſ Söhne der Bergarbeiter wie ihre
Väter Berg arbeiter werden. Alſo müſſen

g Jahre ſo,
das war ſeine Arbeit,

Leben. Er hat brav gedient, der Vater. Wieie halb oder Ken erblindeten Grubenpferde, wie

ten h S Wnie aufſäſſig geworden, der zuverläſſige Kumpel,t ß ad n et t er

die Sö der Lungenkranken wieLungenkranke enden Be Viter
Alſo müſſen ſchon die r hinab,
obwohl das deutſche Be tbeſchäftigung vor Vu t ter e

ren verbietet.

Aber Mansfeld darf ausnahmsweiſe
ſchon Jugendliche von 14 Jahren an hie
hunderte Meter unter der Erdoberfläche, halbe
Kinder. Die Jungs, wie man ſie unten nennt,
iehen und ſchieben die vierrädrigen Grubenhunde
urch niedrige Stollen, die nicht höher als

80 Zentimeter ſind, auf allen Vieren kriechend, an
dem verbeulten, verdreckten Fahrhut die b inzeinde
Karbidlampe: hin zu den Förderleuten, hin zudem ſchwitzenden, hippenden, ſpuckenden Vater.

Die Jungs kriechen zwei, drei Jahre auf allen
Vieven, dann werden ſie, vielleicht, Häuer. Dann
bauen ſie den reſtlichen Teil ihres Lebens, immer
noch auf allen Vieren, auf der Seite liegend, oder
in d Arbeitsſtellung, das Flöz ab, mit
Preßluftmaſchinen, Handwerkszeugen, Feuſtel und
mit der ſtändigen Angſt, von dem natürlichen
Gebirgsdruck v und erſchlagen zu werden.
Das machen ſie dann, wenn ſie Glück haben,
20 Jahre lang, dann werden ſie lungenkrank,dann werden ſle offiziell als Jnvaliden
regiſtriert, dann ſtreicht eine Notverordnung
die Leiſtungen für Jnvaliden und NMartin
Luther wird dann immer noch in Eisleben au
dem Marktplatze ſtehen, ein nicht unbekanntes Bu

in J W h Denkknbeprach alte Bergkläuber und ju Kumpels. Sie ſagten alle das gleiche: Wglr haben

uns, um die Arbeitsſtelle zu lten, ſchon
viel Abzüge gefallen laſſen. Ueber
ein Drittel vom Lohn iſt weg. Nun iſt es genug!
Noch weniger Lohn: das geht Und vieleſehr viele fragen: „Ob unſere Direktoren auch
ſchon was von den ſchlechten Zeiten geſpürt
haben?“

Kaum. Die Mansfeld AG., ein vom Staat
ubventionierter Betrieb, zahlt ſeinen 6 Direktoren
nsgeſamt 275 000 Mk. Alſo ein Durchſchnitts
ehalt von 45 000 Mk. Ein Direktor bekommt

viel wie zwei Reichsminiſter.
O, du fröhliche, o, du ſelige

Ganz zie wer die Weihnachtsmänner ſind,
die ſich die diesjährige
für die Mansfelder Kumpels ausgedacht haben:
an den hier Tatſachen dir ſie nicht
achtlos vorübergehen! Von ihrer Entſcheidung
hängt das Schickſal von 85 000 Menſchen ab!

Willi Katz.

Merseburg
(Geſchaftsſtelle: Telephon Kr. 8W8.)

Goldener Sonntag
Am geſtrigen Geſchäftsſonntag herrſchte inMerſeurß 7 r fter

Verkehr. Die Gotthardtſtraße war ſchwarz von
Menſchen, die jedoch längſt nicht alle kauften.
Viel za war vom Land hereingekommen.
Die fte, insbeſondere die Kaufhä c

waren ſehr nſtark beſucht. Der Umſatz ſcheint,Verhältniſſen nach, leidlich gen zu ſein.

Praktiſche billige ren erhielten den Vorzug,
wie überhaupt die Geſchäfte, die ihre Preiſe mög
lichſt knapp kalkulierten, den meiſten Zulauf
el Der Andrang hielt bis in die letzten Ge
chäftsſtunden an.

Ein gefährlich ausſehender Unfall
ereignete ſich Sonnabend mittag in der Gotthardt
traße. Ein Laſtkraftwagen ſteuerte beim Ueber

len eines anderen Gefährts zu weit nach links,
geriet dabei hart an den Bürgerſteig und riß dort
eine Frau zu Boden. Der Unfall ging noch

limpflich ab, die Frau erlitt nur leichtere Ver
etzungen.

Unruhe in den Straßen
Am Sonnabend in den Abendſtunden n18 Uhr verſuchten die Kommuniſten an verſchie

denen Stellen größere und kleinere Trupps zu
bilden, die im Sprechchor Hunger und Niederrufe
ausſtießen. Die Polizei machte den Demonſtra
tionen ein raſches e.

Ein alter treuer Kampfgenoſſe, der Maſchinen
meiſter i. R. Karl Ronniger, iſt am Freitag
eſtorben. Der Verſtorbene war früher beim3 Waſſerwerk beſhäftigt und erwies ſich
n unſerer Partei als ein gerader, aufrechter

Charakter.

Dr. Gereke ein m rinnieder. i nie Dr. Gereke, der im
November 1929 als Vertreter der Chriſtlich-
nationalen Bauern und Landvolkpartei in den
Provinziallandtag lt wurde, hat ſein Man
W als Provinziallandtagsabgeordneter nieder
gelegt.

Wenn die kleinen Veilchen blühn

Fremdenvoryene Halle am
Urſprünglich ſollten die Veilchen allerdingsnicht Pltet ſondern es ſollte eine ſchöne

Frau als Weihnachtsfremdenvorſtellung geboten
werden. Infolge noch andauernder Erkrankung von
Ernſt Vogler mußte ein Tauſch vorgenommen
werden, der in keiner Weiſe zu beklagen iſt. Die
Operette iſt ein frohes Spiel mit den drei höheren

ern Lieſel, Trude und Helma, S denen
der ſtrengſten Abſchließung von der Außenwelt d
drei kecke Studenten dringen, um ſie ſich für ein
ganzes Leben zu erobern. Alles dies in arach

am Rhein. Robert Sto
üſſige Muſik geſchrieben,

lagern wimmelt.
Der Kartenverkauf begi

19., und endet am Freitag, dem 23. Dezem

Dornröschen
Fremdenvorſtellung im Halliſchen Stadttheater.

Weihnachtsmärchen
ßen Erfolg. Das Haus war gefüllt mit Kin

rn aus allen Teilen der Provinz, die gleicher
maßen von dem Spiel begeiſtert und mit Tempe-

bei der Sache waren. Curt Elwen-
ſpoek hatte die Handlung völlig umgewandelt
und ein fröhliches Weihnachtsſpiel“ geſchaffen,

eihe Perſonen mitwirkten, die das
Muſik und

die Erwachſenen

t hierzu eine Lecke
nur ſo von ſang

nnt am Monta

hatte einen

in dem eine
Grimmſche Märchen nicht kennt.
Tänze ſorgten dafür, daß au
ihre Freude an dem Spiel haben konnten. Ganz

ieber als Kaſperle zu
efallen, hinter dem die anderen Perſonen, wie
uth Ambach als Dornröschen, Otto Gries

o w als Königin und
rinz eigentlich etwas

nders wußte Wolf

Annelieſe J
aſſias als

zurücktraten.

Gaunerei im Kaffeekränzchen
Die zehn Mitglieder eines Damenkränzchens

in Weißenfels befinden ſich in he r
pörung. Die Schatzmeiſterin hat nämlich das im

hres geſparte Geld etwa 2000
u Weihnachten ausgezahlt

unterſchlagen. K.ſtern iſt das ein harter Schlag, weil ſie die
ihnachtseinkäufe davon beſtreiten wollten.

Areis Querfurt
Neuer Etat wird beraten

Nebra. Dienstag abend beraten die Stadt
verordneten den Haushaltplan für 1932/33

„Schönes“ Andenken an den Papen-Kurs
Starke Kürzung der Sozialrenten durch die Notverordnungen

Der Ausſchuß der Landesverſicherungs
anſtalt SachſenAnhalt hielt im Verwaltungs-
gebäude in Merſeburg ſeine diesjährige ordent-
liche Hauptverſammlung ab. Vor Eintritt in

edachte der Vorſitzende,
o bach (Jonitz), des ver

rbenen Ausſchußmitgliedes Fabrikdirektor
e ber (Merſeburg). Der von uns be-

reits eingehend gewürdigte Geſch
1 wurde eingehend beſprochen

Jahresrech-
nung für 1931 wurde nach kurzer Ausſprache

und dem Vorſtand Entlaſtung er
ch einigen Wahlen wurde der

ür 1933 beſchloſſen.
me und A be mit

werden ſollte,

die Tagesordnung
Kommerzienrat Sſch

mir

aushaltsplan
ſchließt in Einna

rund 45 Millionen Mark ab. Die

in neuer Faſſung. Vor einem Vierteljahr hatte
ihn die Linke zu Fall gebracht. Wie der „neue“
ausſieht, weiß man nicht, nur erſcheint ſicher, daß
beſondere Mittel zur Linderung der Not des Win
ſich in die Unſtrut geſtürzt hat.

27

Vermißt wird ſeit einigen Tagen die Ehefraudes n irre Da fie ſeit längerer
eit nervenleidend iſt, befürchtet man, daß ſie

ſich in Unſtrut geſtürzt hat.

Mücheln. Die Stromgeldeinziehung
27 den Monat November erfolgt am Montag,
em 19., und Dienstag, dem 20. Dezember, im

Ratskeller von 9--13 und 15-—-18 Uhr in der bis
her üblichen Weiſe.

Areis Scſrweimits
Das kommt davon

Wie notwendig es iſt, atzeitig die Prämie
ür die Verſicherung zu zahlen, beweiſt nachſtehen
er Ein Landwirt aus Seyda, der in der
l e iſt, hatte verſäumt, amFälligkeitstage die Prämie zu Jetzt ge
Geb bei ihm ein Unglück. Der Betroffene machte

en Landwirt haftpflichtig, dieſer meldete den
Unfall, und die rſicherung weigerte ſich, die
Haftpflicht anzuerkennen, weil die r n
erloſchen ſei. Jetzt wird der Landwirt für ſeine
r L r chwer zu büßen bar denn dererletzte iſt ar eitsunſahig und hält ſich nun an

den Betriebsinhaber.

Jeſſen. Geſpann fährt ins Schau
b nſter. Jn der Wittenberger Straße e

ferde, die von einem Schüler unbeaufſichtigt
zurückgelaſſen worden waren, mit den Hinter
rädern des Wagens in eine große Schaufenſter
ſcheibe.

nahmen bilden die Beiträge, die mit 30 750 000
Mark veranſchlagt ſind. Die We bringen
etwa 2,5 Millionen Mark. Gegenüber dem
Vorjahr ſind

die Rentenlaſten weſentlich geſunken.

Der Haushaltsplan für 1932 ſah noch 49 Mil
lionen Mark vor. Jnfolge Kürzung
durch die Notverord nungen brauchen
für 1 nur 34,5 Millionen Mark eingeſetzt
zu werden. Für Heilverfa e n werden
1,5 Millionen Mark t. Trotz dere Erleichterung, die die Senkung der
Rentenleiſtungen der Verſicherungsanſtalt
bringt, wird auch im kommenden r das
Vermögen angegriffen werden Der
Voranſchlag rechnet mit einem Verkauf von
rund 10 Millionen Mark in Wertpapieren.
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Ein Sonntag der
Handball:

Fichte Ammendorf l Fichte Halle J 5:10 (2:4).
Das Spiel ſelbſt wurde flott de

litt jedoch unter den ſchlechten
Mehrere hundert Zuſchauer hatten ſich eden und wurden Zeuge eines e e
Spieles. Ammendorf fand ſich nicht im
Sturm e und verhinderte dadurch einige
ſonſt ſichere Erfolge. Der Kreismeiſter hingegen
hatte alle Poſten gut befſetzt, r e Wenet war die Stürmerrei enſer warenzeitweiſe etwas hart. Der St onnte befriedi

gen.

Fichte Ammendorf Schwimmer Ammendorf chül. 10:0.
Hier waren die Turner ihren Schwimmrivalen

ganz erheblich überlegen.

Dieskau I Döllnitz I 9:0 (2:0).
Etwas reichlich W erſcheint der Sieg

Blauroten. Beide Mannſchaften ſpielten mit Er
ſatz, wobei ſich herausftellte, daß 33 Platzboſitzer
über beſſere Reſerven als die Gäſte verfügten.
Das Spiel war äußerſt fair und r tempera
mentvoll, auch war der Schiri ein ausgezeichneter
Leiter. Jm erſten Spielabſchnitt waren ſich dieMannſchaften ebenbürtig. Nur dem c

n es infolge des be r en ielesrfolge vorzulegen. wwechſel er
eiten der bekannte

lauroten und hier waren die G
or

der

lgte in dere ſpurt der
gelben den erſteren nicht mehr gewachſen.
auf Tor erzielten die Dieskauer.

Dieskau II Döllnitz II 4:5 (2:2).
Ein Spiel mit ausgezeichneten Mannſchafts-

leiſtungen beiderſeits. Bis zum Seitenwechſel war
jede Partei zweimal erfolgreich. Danach blieben
die Gäſte immer knapp im Vorteil, und ſo blieb
es denn bis zum Schlußpfiff.

Zwintſchöna II Canena II 6:1 (2:1).
Der Platzbeſitzer hatte alle Mühe, in der erſten

Halbzeit den erreichten Vorteil zu verteidigen.
Die junge Gäſteelf entpuppte ſich als ein durchaus
obenbürtiger Gegner. Nach dem Seitenwechſel
kamen die Grünhofen infolge beſſeren Zuſammen

mehr in Front und ſchafften es dann im
ndſpurt noch bis auf 6:1.

RegattaKlub I II 4:5 (2:3).
Die ttzer twas mehr vom Spiel.e Wehnkente daß ſich beide

ten voll entgolten konnten

Paſfendorf i W 8:0 (4:0).

r iel h ae weit wenn war nicht ſo ſchlecht Die

das h beſagt. Die dienen t arbei
tete ſeheit Er e es im Sturm anEn t. Es wu S zu viel abgegeben,anſtatt e aufs Tor zu feuern.

Stenden Il Schafſtädt l 7:9 (4:2).

O a mußte r en ener Platzbeſitzer faund mußte den ehe die S
Steuden wurde dann beſſer und konnte n

e und r die 4:2-Führang übernehmen.
ſel hatte Schafſtädt das Spiel in

nd und konnte als knapper Sieger denJod laſen Der Torhüter von Steuden konnte

eine größere Niederlage verhindern.

Fußball:
Fußball für die Arbeiterwohlfahrt

Röſſen I Beuchlitz I 8:2 (2:2).
Auf dem Kaſernenhof in Merſeburg ſtanden ſich

am geſtrigen Nachmittag obige r W aften gegenver Es hatte ſich en von Zu
ſchauern eingefunden, d &etger waren dieſesfairen Wgwandſreieg s. Röſſen hatteſeine zur Zeit beſte Elf zur Stelle während Beuch-

litz die Fahrt mit vier Erſatzſpielern antreten
mußte. Bis zur Pauſe waren beide Gegner gleich-
werti r nach Wiederbeginn machte ſich der Erſatz

uchlitz bemerkbar Faſt die ganzen letzteno Minuten drückte Röſſen und konnte infolge

uter Kombination die Torzahl auf acht ſteigern.
uch Beuchlitz hatte Gel it, Tore zu erzielen,

doch ihr Zuſpiel und der Torſchuß waren ungenau.Der Schiedsrichter aus Halle leitete das Spiel zur
Zufriedenheit beider Mannſchaften. Dieſes Spiel
war beſtimmt ein guter Erfolg für unſere Be
wegung.

Das Parlament der HandballSchiedsrichter
des 6. Bezirks tagte

Am Sonnabendabend tagte in Pretzſch'
Bierſtuben in Halle die HandballSchiedsrichter
vereinigung des 6. Bezirkes, um wiederum einen
Jahresbericht entgegenzunehmen. Der Beſuch
mußte ein noch viel ſtärkerer ſein. Trotzdem wurde
a und ſachliche Arbeit gelei ſtet.

Nach Verleſen des letzten Protokolls wurde der
Jahresbericht vom jetzt ablaufenden Jahre ge
geben. Jhm iſt zu entnehmen, daß erſtmalig ſeit
den letzten Jahren

ein neues Aufſteigen in der Austragung von
Spielen feſtgeſtellt.
Während Jugend und Sportle-

rinnenſpiele faſt r nicht mehr zu verzeichnen
ſind, hat ſich aber bei den Spielen der Männer-r ein ſtarkes Anſchwellen be-
merkbar gemacht. Erfreulich iſt auch die e

werden kann.

Vermehrung der SchülermannſchaftenMit dieſer Entwicklung iſt leider die Schiedsrich
terbewegung nicht ſo recht W Es wird
S alſo im kommenden re eine beſſere

urchbildung und vormehrte Heran-
ziehung von Schiedsrichtern nötig machen.
Sechsmal waren die Schiedsrichter im nunmehr
abgeſchloſſenen Jahre zuſammengekommen, Durchſchnittlich waren die Sitzungen von 28 Vereins-

leuten beſucht.
An den Bericht ſchloß ſich eine durze und ſach

liche Ausſprache. Die Wahlen zum Ausſchuß
gaben der Leitung ein neues Geſicht. Als Schieds-
richterobmann wurde Bornkeſſel K.
neu gewählt, als Schriftführer öllSherheh, als weitere Beiſitzer und gleich
zeitig als Prüfungsausſchuß Kleinſchmager
(Naundorf), Niemann ſyaſenvory und
Abramowitz (Regatta KlubBeim Punkt Berſchiedenes n nun ſich eine

r Ausſprache über innere Organiſations-
fragen und das Verhältnis zur Oppo. Gründlich
und einmütig wurde

über das Verhalten und die Taktik der ſoge
nannten Einheitsſportler Gericht gehalten

und deren Methoden und l iründlich durchleuchtet. Wi Arbeitevſportlnen es ab, e x den aenatten d n
muniſtiſchen Partei ſpannen zu einegeſchloſſene Front der Arbeite r e mmer Füh

rung des Arbeiter-Turn- und Sport-
Pigt uns klar den n wir zu

mitzuhelfen an der Befreiunga et Die Prüfung der Anweſenhene

W r den e a W Preggg
a ich organiſiert waren eiW hege Arbeiterpreſſe, „Volks
la

Spiele um die Kreismeiſterſchaft im Fußball
im 2. Kreis

Fortunag Barleben gegen BSV. Eintracht Braun
ſchweig 5:4.

1. Bezirk. Teutonia Oſchersleben Freiheit
Völpke 7:0.

2. Bezirk. Wacker Felgeleben SportklubBurg 1: s Sportfreunde Freie Turner Ben-
neckenbeck 2:1. Sturm 07 Eintracht Süd 11:1.
Turner Burg Eintracht Wolmirſtedt 4:3. Ein
tracht 02 Sturm Niederndodeleben 3:3. Fichte
Buckau CBC. 3:3. Sportverein Neue Welt
gegen Jahn Groß-Ottersleben 0:4.

3. Bezirk. Städtemannſchaft Köthen Städte-
mannſchaft Bernburg ra Zusunſten der Arbeiterwohl

fahrt 5:2. Sportfreunde e Roßlau
z Sportklub Jeßnitz

4. Bezirk. Sportklub Sandersleben Sport-
vereinigung Burgörner-Altdorf 5:3. Friſhauf
Hecklingen Falke Nienburg 0:1. Freie Turner
e Weitſtoß Neundorf 4:1. Britannia

ersleben Stern Magdeburg 7:2.
5. Bezirk. Wacker Braunſchweig WackerFrieſen Kenhaldenseben 1:6. Union Braun

ſchweig Freie Turner Braunſchweig 2:6.

KreisFußballmeiſter
werden ermittelt

reie Turner egfrlgrt Thüringer Meiſter. Diee eSturm Teuchern fa nur ſelten zui gee Leiſtungen zuſammen.

StettinSydowsaue e h 3:0 (1:0)
S saue „Frei“ Stralſund dasn e tralſunder Torwart

ritannig Meinsdorf

derte eine höhere Niederlage ſeiner Mann
ſchaft.

Letzte r in Nordbayern. Nürn-
berg tenhof und veuth ſtellten ſich am
Sonntag als erwartete x ein. Nürnbergs
Sieg über den Koburger Meiſter Michelau mit

3:2 (2:0) wurde BaJ 7: e Smnpſt. Gohreus
Auch in Schleſien letzte eGoldberg iſt durch einen glücklichen 2:1(2:0)-Sieg den VfL. Görlitz iaoegner um e

r rſchaft geworden
Weſtdeutſchland. Etwas über-raſ r d GladbachOſt übernghergen von 4:2. Neuwied

S an en wenig zu beſtellen und ver
F. Dortnwind Eving ſchlug Holzwickede 5:1.

lager nungen in Nordweſtdeutſchland. Bre-

merhaven verlor n AGSWV. Bremen 1:2
und Nordho e te Bielefeld 2:4. PortaNeeſen Ni rg ſpielten 3:3.

Spannung in Sachſen. Am Sonntag fiel im
Leipziger Bezirk wie d ar ſchwer er

ten 4:3Si s VfK über Groß-r die Mei ne
Württembergs Meiſterſchaftsanwärter. DerTitelverteidiger e e wieder mit da

bei. Recht e haben ſich hin
zugeſellt, ſo der Kreismeiſter-ſchaft völligDie r ä Baden Bezirksmeiſter
wurden Auge Neckarau, Saarbrücken,z heinfelden, Kaiſerslauternibegen ſteht die

en Hagsfeld und Königa s

Sitterfelder Raſenſpiele
Fußball:
Gräfenhainichen l I 6:1 (2:1).
Der Meiſt t ndn Durchoruch v v Gä n aber n

hatte Glück und konnte rettend e
weißig, mit San ſpielend, fand ſi
uſammen. Bald war derAzriff, die Waare von Hol

aber war in guter Form d konnte
hainichen zu keinem Erfolg kommen. DaHolzweißig ein ſchöner Durchbruch r Se
ihnen vergbnnt, in Führung zu gehen. Der Meiſter
kam nun wieder in Form und ſe kur er Zeit war

der Ausgleich geſcha en. Nach dem Wechſel ließen
z Gäſte etwas das wurde ihnen zum Ver

nis, denn in durzen Abſtänden konnten die
te-Leute auf fünf erhöhen.Lüge abzuſchwächen, aber vergebens ifen

hainichen war die techniſch beſſere Mannſchaft.

Greppin I Ramſin I 2:1 (1:0).
Hier konnte Gpim als Sieger den Platz ver

laſſen. Ramſin fand ſich im Sturm nicht zu
jammen und konnte gegen die gut arbeitende
e gee, nichts Zählbares er-reichen. Der Ga Wer ſpielte eifrig und konnte

S n bis zur Pauſe in Führung gehen. Nach dem
echſel verſuchte Ramſin abzuſchwächen, was

aber nicht gelang. Greppin konnte durch guten
Durchbruch auf zwei erhöhen. Die Gäſte gingen
zum Entſpurt über und es war ihnen vergönnt,
einen Treffer entgegenzuſetzen. Es war ein vuhiges
und faires Spiel.

r Pieſteritz VfL. Möhlau 6:3 (3:0).
otz der ſchlechten r war der

n zufriedenſtellend ie Gäſte legten

nicht tGaſtgeber e im

ſis
t

charf ins Zeug und waren körperlich in guterBe re Angriffe aber waren etwas un
genau un verun lückten ſehr t an Friſchaufs

guter Hintermannſchaft. Die Hieſigen waren weit
entſchloſſener, wuchtiger und in ihren Schüſſen ge
fährlicher. Das Jnnentrio verſtand ſich gut durchren Möhlau erzielte erſt in der 33. Minute

n Erfolg. Obwohl Friſchauf techniſch und
in ſeiner Zuſammenarbeit gut gefallen konnte,
waren doch gewiſſe Mängel feſtzuſtellen. Der Auf
bau des Mittelläufers war nicht ſo gut wie ſeine
Störungsarbeit. Rechtsaußen und Halblinks
müſſen ſich eines ſchnelleren Abſpiels befleißigen.
Möhlau hatte in Einzelaktionen gute Momente,
in der Geſamtheit klappte es nicht ſo recht.

Friſchauf II VfL. II 2:8.
Löbnitz I Fichte Bitterfeld J 3:6 (3:2).

Beide Mannſchaften ſpielten gleichwertig. Nur
der Löbnitzer Sturm nutzte die paſſenden Gelegen-
heiten nicht aus.

Handball:
Gräfenhainichen J VfL. Holzweißig I 4:7.
Ein ſchönes, vuhiges Spiel, das Holzweißigdurch mee Technik gewann.

Fichte Bitterfeld J Friſchauf Delitzſch I 5:1.
Mit dem Stande obigen Reſultats wurde

leider das Spiel von Delitzſch wegen r )3
Fehlentſcheidung des Schiedsvrichters rochen.

Löbnitz I Brehna II 3:5 (3:2).
W Gaſtgeber ſpielte im Sturm mit Erſatz,

für ihn nach der Halbzeit zum NachteilWe e. So mußte er die Punkte an die Gäſte

abtreten. Wo blieb der angeſetzte Schiedsrichter?

Reſultate vom vergangenen Sonntag:
Holzweißig J Fichte Bitterfeld I 8:3.
Roitzſch I Brehna I 2:4.

Handball im 2. Kreis
ig. Wacker Braunſchweig ſern

reie Turner Königslutter 6: t liede Delphin Braunſchwei e
Geitelde re we daTurnerbund Braunſchwe z urner
Braunſchweig II 1:10. Wacker Braunſhweig II
gegen Freie Turner Königslutter II 13:2.

AnhaltDeſſau. Groß-Kühnau brachte ſeine
Spielſtärke durch einen 11:6Sieg über ſigkau
klar zum Ausdruck. Ein ungewöhnlich hohes Re
ſultat von 12:2 holte Roßlau über Jahn Zerbſt
heraus. Alten gelang über Meinsdorf ein ein
r 7:0.. Klein-Kühnau gegenS unerwarteterweiſe knapp mit 5:6ehe es Reſultat errang Vorwärts Bernburg

eichsbanner Aken mit 11:0.rer Deſſau und Fichte Deſſau trennten ſich

unentſchieden mit 6:6.
Magdeburg. Die beiden Tabellenletzten, Fichte

Buckau gegen Freie Turnerſchaft Südoſt, trenn
3 nach ſ techniſch gutem Spiel mit

zu m R 9:0.ichte te tadt ug ſeinen OrtsgegnerFichte Neue eder hoch 12:6. Der Altmark-

meiſter Tangerhütte ſchlug vor zahlreichen Zu
Freie Turner Stendal 7:3. Tanger-

hütte III Ferchland I 4:3. Tangerhütte Jugend
gegen Angern I 5:3.

Sportawinen Bekanntmachungen

6. re r Sonntaden 25. r: 10.30 Uhr: Canena I ShwinnketAmmendorf Süber intſchöna). 14 u Steuden 1
Kern Obhauſen I (Schaſfſtädt). 14 Uhr: h I gegen

rnſtädt I (Krebs, Obhauſen). 15 Uhr: Steuden i gegen
Odhauſen II (Scha h 9.80 Uhr: Canena wegenSchwimmer mm ovf II (Dieskau). Nur n
26. r: Uhr: Canena h I (A. Kleinſchmager). 14 ühr en r öng II (RaſDieskau). 15 Uhr: Canena nitz u

Laß nicht andere allein arbeiten
Forsche selber nach, wer in Deinem
Bekanntenkreise noch nicht Leser des
Parteiblattes ist. Jeder neue Leser
kräftigt die Macht der SPD.

Fang
aus dem Gemeindeparlament.

Döllnig. Bei der nen SGemeindevertretung wa Tagesordnung r
den Auszug der Ab mnncniſten nicht erledigt wor-
den, was nun in der letzten S Dng nachgeholt

wurde. Es herrſchte außerordentlich gro Tr nter
eſſe ſür die Beratungen ſo die likums-plätze überfüllt waren. Vie Auf n e Ge

an die Anweſenden, die keine
Karten beſaßen, den Saal zu verlaſſen, wurden
nicht beachtet, aber das Herbeirufen des Wacht-
meiſters genügte zur ruhigen Räumung. Da auf
der Tagesordnung der Punkt „Verſchiedenes“ nicht
ſtand, verließen die Bürgerlichen unter Pro-
teſt den Sitzungsſaal. Aber ſie gingen nicht etwanach Hauſe, Padern ſchlichen till und leiſe

auf die alerie, von wo törungs-verſuche unternahmen. Die v brachte Soer
die Herrſchaften an die friſche Die Gemeinde

vertretung war trotzdem beſchlußfähig.
Die Kommuniſten zeigten diesmal, daß

ſie auch ſachlich arbeiten können,

h mit dem Gutsbezirk als unge-ügend abgewieſen worden waren, iand die Hypo-

en Regelung und Zinstilgung für die Geinde eſiedlung zur Beratung. Da die Gemeinde

ihre Mieten und Rückſtände nicht erhalten kann,
die Stadtſchaft aber ihre Zinſen verlangt, ſchlug
der Vorſteher vor, das Guthaben der e eGemeinde in Höhe von 2400 Mk.Die Kommuniſten wollten das Geld den Wehen

loſen geben, die Stadtſchaft ſolle die Häuſer
W Sie ließen ſich aber belehren,
daß man damit nicht weit komme und enthiel-
ten ſich der Stimme, ſo daß der Antrag angenommen wurde. Einſtimmige Annahme fand
noch ein ſozialdemokratiſcher Antrag auf Ver-
S des Gemeindebüros in zweiRäume der Gemeindeſiedlung.

Kreis Deſitasc
Delitxsck Ffaddt)
Der Delitzſcher Kreistag genehmigt das

Abwäſſerprojekt
Der Delitzſcher Kreistag beſchäftigte ſich am

Sonnabend v dem bekannten nrit der Per

wertung der Leipziger Abwäſſer, dendie Leipziger Stadtverordneten bereits erbgälts
genehmigt haben. Nach einem Vortrag von
rat Meiſter und einer ausgedehnten Debatte,
in der die Vertreter aller Fraktionen ihre Zu-
ſtimmung zu dem Projekt zum Ausdruck brachten,
wurde einſtimmig ein Beſchluß gefaßt. Darin
heißt es u. a.:

Der Kreistag beſchließt,Veſceeeengegele ſeien h beſer

d Stadt fördern. rKr den Zreleenslchrg unArf luß eines Vertrages mitt

nehme
in Kraſt, wenn ſo
t r e. die 40 000 Kubikmeter auch

aLand e
Delitzſcher Stadtchronik

Die ſtädtiſche Warmbadeauſtalt iſt in der Woche
vor Weihnachten geöffnet: Mittwoch Donnerstag
und Freitag, vormittags 8--13 Uhr und von
14--19 Uhr, Sonnabend von 8-13 Uhr und
14-18 Uhr.

zweiten Male ertappt. Jneſchäft in der Bitterfelder ent

wurde eine Frau dabei ertappt, wie ſie ſich vier
Bratwürſte aneignen wollte. r Ladeninhaber

die Frau e a irre n ie erſta vo ar re geſtohlen
e.

Areis Liebenwerdo
Beckwiz. Gans unterm Eis. Ein Gänſegen vermißte abends nach dem Eintreiben der

geig eines davon. Zuerſt nahm man an, es ſei
arg Am nächſten Tag fand man die Gans
jedoch unter der Eisdecke des Teiches, wo ſie ein
gefroren war.

Beim
Lebensmitt

Neue Schallpiatten
Odeon und Parlophon

Die beiden Elitemarken der Grammophon
(„Die Stimme ſeines Herrn“) bringen einige vorzügliche
Neuerſcheinungen heraus, die ſich ſehr gut als Weih
nachtsgeſchenk an Plattenfreunde eignen dürften.
Odeon bringt die neueſten Tonfilmſchlager. Auf
Nr. O 11 780 den netten Fox „Lieb mich heut Nacht“ aus
dem Tonfilm „Schloß im Mond“ und den SlowFox „Jſt
das nicht romantiſch“ Dajos Bela ſpielt dieſe in threr
Art ganz neuen, fabelhaft inſtrumentierten Schlager mit
reißend, und Paul O' Montis ſingt die Refrains mit
ſeinem weichen Tenor und ſeiner feinpointierenden Vortrags-

art. Magda Schneiders liebreizende und ſchelmiſche
Stimme hören wir auf Nr. O 11 739 in zwei Schlagerliedern
von Stranſki „Jede Nacht träumt mein Herz von dir“
und „Nur du biſt ſchuld daran“ aus dem kürzlich in Halle
aufgeführten Film „Das Teſtament des Cornelius Gulden“.
Parlophon bringt einige ſeriöſe Platten. Zunächſt auf
Nr. B 68 805 zwei italieniſche Lieder „L' Ariatella“ und
„Voga, Voga“, die von Joſeph Schmidt in fabelhaftem
italieniſchen Stil in all ihrem Schmelz und ihrem mit
reißenden Rhythmus auf italieniſch geſungen werden. Auf
Nr. B 468 241 hören wir eine Fantaſie aus dem „Roſen
kavalier“ von Richard Strauß von Barnabas von Geczi
und ſeinem Kammerorcheſter geſpielt. Es iſt reizvoll, die
zarte und ſchwebende Mak einmal auf ungaritſ ch
W zu hören wenn auch manches dabei verlor g

wenn ſie.
wollen. Nachdem die Vorſchläge über die Aus

z
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a Feſtgelommene hat iſt Mätz dieſes Jahres in
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Aus einer SA. Garnison
Drum Bruder nimm den Bettelſack,
SA. biſt du geweſt!

Jn Hannover haben die Nationalſſozialiſten
kürzlich ihr erſt vor einem knappen halben Jahr
eingerichtetes „Braunes Haus“ in den Langen
Lauben räumen müſſen und ihre Büroräume
wieder in mehrere Privatwohnungen verlegen
müſſen.

In dem halben Jahr hatten ſie ſo wenig Miete
bezahlt, daß ſie her ausgeſetzt wurden. Das
iſt ihnen in den letzten 128 Jahren bereits zum
dritten Male paſſiert. Sie hatten ihre Büro
räume erſt in der Georgſtraße, dann in der Arns
waldtſtraße und waren, als ſie nacheinander
dieſe Räumlichkeiten nicht ganz freiwillig auf-
geben mußten, in die Lange Laube gezogen. Jn
der Arnswaldtſtraße war ihnen das Mißgeſchick
paſſiert, daß dort wohnende ehemalige
Offiziere ihre Wohnungen kündigten, mit dem
ausdrücklichen Vermerk, daß ſie in der Nähe der
randalierenden SA. Leute nicht wohnen möchten.
In der Alten Laube hatten ſie ein altes Patrizier
haus, in dem früher Verwandte des hannoverſchen
Königshauſes wohnten, zu einem Spottpreis ge
mietet. Sie hatten ſich eine fabelhafte Telephon-
anlage einbauen laſſen, auf deren Bezah
lung die Baufirmaheute noch wartet.
Bei den Umbauarbeiten wurde eine größere An

zahl Bauhandwerker beſchäftigt, die jetzt dazu
übergehen,

einen Gläubigerſchuhzverband gegen die NSDAP.

zu gründen, weil ſie darin die einzige Möglichkeit
ſehen, wenigſtens einen Teil des Geldes eintreiben
zu können Die NSDAP. hat zwar für „Arbeit
für den Mittelſtand“ geſorgt, aber leider ver-
geſſen, daß Arbeit nur dann glücklich macht,
wenn ſie auch bezahlt wird. Mit dem Auszug
der NSDAP. aus der Langen Laube wurde zu-
gleich die Auflöſung der Stabswache
verfügt. Wie das gemacht wurde, das verrät die
Charakterzüge der SA.-Führer, die feſtgehalten
werden müſſen. Die Stabswache beſtand aus
12 Mann. Da die Büros in Privatwohnungen

untergebracht wurden, war ſie nicht mehr not
wendig und ihre Auflöſung wurde den SS.
Leuten kurzfriſtig mitgeteilt. Dann wurde dieſe
Stabswache aufgelöſt, ohne daß ſich die Führer
um die Leute kümmerten. Der Führer dieſer
Stabswache hat ſich weder von ſeinen Leuten
verabſchiedet, noch ſich um ihr ferneres Schickſal
irgendwelche Gedanken gemacht. Die 12 Mann
waren

auf die Straße geſehzt

und konnten nun ſehen, wo ſie bleiben. Einige
davon mieteten ſich ſchließlich ein Zimmer und
ſchnorrten bei einem Hotelier das Mittageſſen
Das Verhalten der SA.-Führer war um ſo ver-
werflicher, als die ihnen anvertrauten SS.Leute
ja nicht umſonſt Wohnung und Eſſen erhalten
hatten. Sie mußten dafür den größten Teil der
Wohlfahrtsunterſtützung abgeben und waren bis
zur Auszahlung der nächſten Wohlfahrtsunter-
ſtützung auf reine Bettelei angewieſen. Das iſt
Kameradentreue der Führer zu ihren SA. und
SS.Leuten.

Und wie dieſe Kameradenkreue untereinander
gehalten wird, dafür noch zwei Beiſpiele: Jn
einem SA.Heim in Hannover fanden einige SA.
Leute Unterſchlupf, die in anderen Gegenden
wegen politiſcher Verbrechen geſucht wurden.

Für 5 Mark verrieten zwei SA. Leute drei
von dieſen Verfolgken.

Und andere SA. Leute verrieten für einen Betrag
von 3 Mark das ſorgfältig ausgeſuchte Verſteck
für Waffen in einem anderen SA.- Heim. Be-
geiſterte SA.-Führer werden in dem Augenblick,
wo ſie nicht mehr finanziell ausgehalten werden,
zu Verrätern ihrer eigenen Sache. Selbſt vor
Verrat und Verſchleuderung der
Waffenlager ſchrecken die SA.Führer nicht
mehr zurück. Jn der Zeit, als die SA. noch
glaubte, putſchen zu können, hatten die SA.
Führer Anweiſung, ſoviel Waffen wie möglich zu
beſchaffen und zu verſtecken. Die Verſtecke wußten
nur die Sturmbannführer. Das hat ſich für die
SA. Führung als ſehr nachteilig erwieſen. Un
bequeme Sturmbannführer konnten nur noch mit

Der hraune Sumpt von Hannover- ein Belspiel für viele
Schwierigkeiten abgeſetzt werden. Einige dieſer
Sturmbannführer haben der SA. Führung glatt
erklärt, daß ſie ſich, wenn ihre Forderungen nicht
erfüllt würden, anderen Organiſationen an
ſchlöſſen. Jn dieſem Falle würden ſie aber dann
auch die Waffen mitnehmen. Mitteilungen über
Waffenlager ſtanden an ſich auch erheblich niedrig
im Kurs, für wenige Mark konnte man ſolche
Verſtecke erfahren. Ein Sturmbannführer hat die
Sache ſogar ſehr ſchlau angefangen, er hat

die Waffenlager der Polizei verraten, nach
dem er ſie kurz vorher an die KPD. verkauft

hakte!

Gegen Geſchäftsleute, die allzu ſtürmiſch auf
Zahlung ihrer Rechnungen pochen, haben die han-
noverſchen Nazis kürzlich ein ſehr einfaches und
durchſchlagendes Mittel ausprobiert. Ein Garagen
und Tanfſtellenbeſitzer hatte die prachtvollen
Wagen der Nazis in Obhut. Als Brennſtoff und
Garagenmiete wochenlang nicht bezahlt und ſeine
Mahnungen erfolglos waren, legte er vor die Box
eines der Wagen ein Sicherheitsſchloß und ließ
mitteilen, daß der Wagen beſchlagnahmt bliebe,
bis die Rechnung bezahlt ſei. Wenige Tage ſpäter
meldeten ſich zwei Leute, die den Wagen von den
Nazis kaufen wollten. Der Garagenbeſitzer ließ
die Beſichtigung erſt zu, nachdem er die Er
klärung bekommen hatte, daß von der Kauffſumme
zunächſt einmal die aufgelaufene Rechnung be
zahlt würde. Es wurde auch eine Probefahrt
verabredet, und bei dieſer geſchah folgendes: Auf
einer abſeits liegenden Chauſſee ſtieß der Wagen
auf ein Hindernis, und als der Wagenführer
hielt, um es zu beſeitigen, ſtürzte aus dem Walde
ein Trupp SA.Leute heraus, hielt den Wagen
führer feſt, beſeitigte das Hindernis, und der
Wagen fuhr mit den angeblichen
Käufern weg. Der Wagenführer konnte nach
Hannover zurückmarſchieren. Der Wagen blieb
verſchwunden, wahrſcheinlich iſt er mit einer
anderen Dienſtſtelle im Reich ausgetauſcht. Der
Pg.-Garagenbeſitzer wartet wahrſcheinlich heute
noch auf die Bezahlung der Schulden.

So geht es in Hannover zu! Und wo iſt es
anders?

Juwelier und Diebin
Beamte der Berliner Kriminalpolizei ver

hafiele die wegen Taſchendiebſtahls wiederholt
36jährige Frau Gertrud Syling. Die

liner Untergrundbahn eine Schau
ſhrer Handiaſche beraubl. Die Taſche

enthielt 700 M. Bargeld und Juwelen im Werte
von etwa 25 000 M. Die Rachforſchungen der

Polizei blieben ſeinerzeit vergeblich. Die Täkerin
verriet ſich nunmehr, als ſie einem Juwelier in

Berlin W einen einen der geraubten Brillanken
zum Kauf anbot. Der Juwelier empfand einen
Gegenſatz zwiſchen der Koſtbarkeit des Skeines
und der Erſcheinung der „nur wenig feudal auf
kretenden“ Fremden. Er ließ die Dame von
Polizeibeamken feſtnehmen und ſah ſich nicht ge
fäuſcht. Die Diebin legle ein Teilgeſtändnis ab.
Das geraubie Geld hat ſie inzwiſchen verbrauchk.
Ein Teil der Juwelen wird noch geſucht.

Gontard klagt!
Der umſtrittene Bullerjahn-Zeuge, General

direktor Paul von Gontard, früherer Leiter der
Berlin Karlsruher Jnduſtriewerke, hat den Sekre
tär der „Deutſchen Liga für Menſchenrechte“ ver
klagt. Der Sekretär der Liga, Kurt Großmann,
hat öffentlich behauptet, daß der Zeuge Gontard
vor dem Reichsgericht ſeine Eidespflicht verletzt
habe. Außerdem erhob Herr von Gontard Privat
klage gegen Bullerjahns Verteidiger, Rechtsanwalt
Dr. Kurt Roſenfeld, der in einem Zeitſchriften
artikel gleichfalls Herrn von Gontards Tätigkeit
in der Sache Bullerjahn einer heftigen Kritik
unterzogen hat.
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Nazi veruntreut Steuern
Eigener Bericht

Köln, 17. Dezember.

Die Große Strafkammer in Köln verurteilte
den Oberſtadtſekretär Oskar Herm, einen ehe
maligen Militäranwärter, zu einem Jahre 6 Mo
naten Zuchthaus, 100 Mark Geldſtrafe und drei
Jahren Ehrverluſt. Der Verurteilte war im
Steueramt der Stadt Köln beſchäftigt und hatte
in einem Falle 2000 Mark, in einem anderen
Falle 1400 Mark und in einem dritten Falle
8300 Mark eingezahlte Steuergelder veruntreut,
die Urkunden hierüber gefälſcht oder beſeitigt.

Herm war eifriger Nationalſozia-
liſt und Vorſitzender der Beamten-
fachſchaft der NSDAP in Köln

Kleinſtheimſtätten
Für die Arbeitsbeſchaffung durch

den Bau von Kleinſtheimſtätten,
wofür ſich auch das ſozialdemokratiſche Arbeits
beſchaffungsprogramm einſetzt, macht das Heim-

ſtättenamt der deutſchen Beamten
ſchaft praktiſche Vorſchläge. Das genannte In

ſtitut hat der Reichsregierung einen Plan zu
geleitet, der den Bau von 100 000 Heimſtätten
vorſieht. 250 000 Arbeitsloſe könnten bei dieſem

Bau 6 Monate lang beſchäftigt werden. Man
denkt ſich die Finanzierung ſo, daß das Reich
aus den Mitteln zur Arbeitsbeſchaffung 300 Mil
lionen Mark vorſtrecken ſoll, Dabei geht man von
dem Gedanken aus, dieſen Kredit ſobald wie
möglich abzutragen. Wenn 3000 Mk. als
höchſtes Darlehen zur Verfügung geſtellt werden
und dieſer Betrag in längſtens 10 Jahren getilgt
werden ſoll, dann würde der monatliche

Zins und Tilgungsbetrag 30,37 M.
betragen. Von dieſem Betrag ſind durchſchnitt
lich 25 Mark Tilgung.

Jacht mit 28 Perſonen verſchollen

Wie der „Matin“ meldet, fehlt von einer fran
zöſiſchen Jacht, die mit 28 Perſonen an Bord
von einer Filmgeſellſchaft nach Südamerika ge-
ſandt worden iſt, ſeit dem 28. November jede
Nachricht.

Flugzeugabſturz
Am Sonnabendnachmittag ſtürzte über dem

Flugplatz Berlin-Johannisthal die Maſchine D 1985
der Akademiſchen Fliegergruppe Leipzig aus be
trächtlicher Höhe ab. Der Pilot verunglückte töd

letzungen. r
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Gib für die Gofangenen-
und Verwundeten Mitte

Hörer werden Leſer
Aerger am Rundfunk und Freude am Buch

Für zwei Mark im Monat kann man ſich nun
jeden Tag zuſchanden ärgern. Man braucht nur
ſein Gerät einzuſchalten, da geht es ſchon los:
Vorträge, die kein Menſch verdauen kann, Zer-
ſchmetterungsreden gegen den Marxismus, tief
ſinnige Erörterungen, in denen irgendeine „natio
nale“ Größe die Verruchtheit der Republik nach
weiſt, im bunten Wechſel mit der Blechmuſik der
Militärkapellen, mit kriegeriſchen Märſchen zur
Wehrhaftmachung des deutſchen Aethers.

Nach Jahren ſteigender Radio Begeiſterung jetzt
eine gewiſſe Hör-Müdigkeit. Statt deſſen wird
wieder mehr geleſen. Das Buch iſt auch bei den
Rundfunkhörern wieder im Kurs geſtiegen, und
wer ſich nicht mit Leihbüchern begnügen will, der
kann heutzutage wertvolle Bücher ſo billig kaufen
wie nie zuvor. Jn ſicherer Erfaſſung der Situation
hat unſer Parteiverlag J. H. W. Die
Nachfl. einen entſcheidenden Schritt getan durch
eine ganz bedeutende Preisherabſetzung, die noch
rechtzeitig zum Ffeſt gekommen iſt, die allerding
nur ein Vorzugsangeoot für die Mitglieder der
Vartei und der Organiſationen der Eiſernen Front
darſtellt. Eine kleine Auswahl möge zeigen, wie
weit der Verlag in der Verbilligung gegangen iſt

Da ſind zunächſt die beiden Bücher von Auguſt
Bebel „Die Frau und der Sozialismus“ und
„Aus Pene tot 47 n lich7,50 und 8,50 M. gekoſtet und ſin r ſage
und ſchreibe 3,75 M. zu haben Für ſo manchen iſt
damit erſt die Anſchaffung eines dieſer Bücher in
den Bereich der Möglichkeit gerückt. Oder ein
anderes Beiſpiel: die Karikaturenſammlungen vor
Friedrich Wendel, auf feinſtem Kunſtdruckpapier
gedruckt, reich illuſtriert und gediegen gebunden
ſtatt 11 und 12 M. jetzt nur noch 3,75 M. Die
Romane von Paul Zech „Das törichte Herz“ und
„Geſchichte einer armen Johanna“ haben einen
Preis von 5,25 und 4,50 M. gehabt und werden
ſetzt für 1,65 M. Die Freunde des
Werkes von Arno Holz werden mit Freuden ver
nehmen, wie preiswert es jetzt erworben werdenkann. Auch die H> als Beiſpiel ſei

nur erwähnt „Die Blechſchmiede“, deren beide
Bände in einer Pracht- Ausführung heute 10 M.
koſten. Gewiß viel Geld, aber dieſe Bände haben
früher 26 M. gekoſtet und ſind beſonders ſorgfältig
hergeſtellt worden. Dann wollen wir auf die
große Reihe von Unterhaltungsſchriften hinweiſen,
darunter Schlegel: „Spaniſche Novellen“; Dau-
diſtel: „Wegen Trauer geſchloſſen“; Holek: „Der
graue Film“; Ferch: „Liebesopfer“; Berta Selinger:
„Der Rachen“, die nur noch 60 bis 95 Pf. koſten.
Der Dietzverlag hat auch eine reiche Literatur für
Kinder in jedem Alter, ſchöne Bücher, die mit
Freuden empfangen und durchſtudiert werden.

Um nur einiges zu nennen, damit wir zu der
geeigneten Wahl beitragen können, zählen wir auf
die prachtvollen Erzählungen von Karl Dantz, dem
trefflichen Bremer Lehrer und Jugendführer:
„Peter Stoll. Ein Kinderleben von ihm ſelbſt er
zählt“ (1,60 M.), „Peter Stoll, der Lehrling“
(1,60 M.) und „Wollmieze. Ein Findelfind, das
ſeine Mutter ſucht“ (2 M.). Die beiden erſten ſind
für Jungen, das dritte für Mädchen in den letzten
Schuljahren. Weiter die Bücher von Jürgen
Brand, ſchon in der Zeit vor dem Krieg bekannt
und geſchätzt. heute noch ſo lebendig wie damals
„Ulenbrook. Briefe aus der Heide an meine n
Freunde“ (1,10 M.) und „Jslandreiſe“ (2,25 M.).
Viel Freude bereitet auch eine Schilderung aus
der Geſchichte des „Tollen Jahres von Rudolf
Zwetz, „Die Jungen von 1848“ (1,40 M.) und das
Mädelbuch der Jrene Gerlach: „Jungkämpferinnen“
(1,30 M.). Die Berichte von Technik, Tat und
Traum in Ernſt Kraffts „Fliegen und Funken“
(1,40 M.) wecken das Jntereſſe an den kühnen
Abenteuern, die im friedlichen Zuſammenleben der
Völker von Erfindern und Entdeckern beſtanden
worden ſind. Bei allen Jugendbüchern, die wir
eben genannt haben, ſind die Preiſe ſtark geſenkt
worden, die meiſten davon haben das Doppelte
und Dreifache des jetzigen Kaufpreiſes gekoſtet.

So bietet ſich heute für jeden und von jedem
Standpunkt aus Gelegenheit, als Geſchenk aus
jezeichnete ſozialiſtiſche Literatur zu wählen und
damit dem Fortſchritt unſerer Jdee und der Er-
ziehung einer beſſer vorbereiteten Genergtion zu
dienen. Vor allem aber, dieſe Bücher werden nicht
nur geleſen und dann vergeſſen, ſondern ſie
werden immer wieder hervorgeholt und ſpenden
deshalb auf lange Zeit Anregung und Unterhaltung.

lich; ein Paſſagiexr erlitt „lebensgefährliche Ver

Eremiten des Goldes
Die Jnſel der Millionäre der Pian eines
Amerikaners Wenn e das Geld ſelbſtändig

macht

Eigener Bericht
New Bork, Mitte Dezember.

Mr. Right, ein Amerikaner, Mulkimillionäe
und Menſchenfeind, hatte einen der originellſten
Einfälle des Jahrhunderts. Er wandie ſich
kürzlich an die Regierung der Republik Spanien
mit der Bitte, ihm die kleine Jnſel Cabera, ein
winziges Reſt in den ſpaniſchen Balearen, für
gukes amerikaniſches Geld zu verkaufen.
Nakürlich hallte die junge ſpaniſche Republik
großes Intereſſe daran, zu erfahren, was denn
eigentlich der ſchwerreiche Amerikaner auf der
einſamen Jnſel zu tun gedächte. Mr. Right gab
feine Fiele offen und rückhaltlos bekannt:

Der Menſch iſt und bleibt ein Herdentier.
Ueberzeugt, daß es noch mehr Millionäre geben
dürfte, die die Welt aus Menſchenhaß meiden
möchten, will Mr. Right einen Zufluchtsort für
alle „armen“ Millionäre ſchaffen. Die 5 Quadrat
kilometer große Jnſel Cabera, die bisher nur von
einigen armen Fiſchern bewohnt war, ſcheint ihm
für ſeine Zwecke am geeignetſten zu ſein. Hier
will er „die Siedlung der Miſantropen“ gründen:
die Siedlung jener Menſchenhaſſer, die über einige
Millionen Dollars verfügen

Die Fiſcher, die bisher die Jnſel bewohnten,
ſollen nach den Plänen des Amerikaners abge
funden werden. Die „Koloniſten“ wollen unter ſich
bleiben; es ſollen auf der Jnſel, fein ſäuberlich
durch Drahtverhaue voneinander getrennt, 20 Ein
familienhäuſer errichtet werden ausſchließlich
für Geiſtesverwandte des Mr. Right. Wer ſich
auf der Jnſel niederläßt, muß vorher die Statuten
des hier angeſiedelten Rightſchen Millionärvereins
durchleſen und ſich verpflichten, ſie zu befolgen
Jhr Wortlaut gibt eine lebendige Vorſtellung von
den „Sorgen“, die Millionäre im Jahre 1932
quälen.

Die Statuten:
1. Vor Ankunft auf der Jnſel hat jedes Mit

glied der Siedlung ſeine Ehe zu löſen.
2. Es iſt Ehrenſache eines ſeden Mitgliedes,

ſeine Nachbarn auf der Jnſel weder zu empfangen,
noch ihnen jemals Beſuche abzuſtatten.

3. Frauen iſt der Zutritt zur Jnſel ausn
los verboten. Auch unter detn Dienſtperſonal
dürfen keine weiblichen Perſonen ſein.

4. Es wird ſtreng darauf geachtet, daß ſich unter
keinen Awſtanden Kinder auf der Jnſel befinden.

5. Keines der Mitglieder der Miſanthropeninſel
darf irgendwelche Muſikinſtrumente mitbringen
oder von den auf der Jnſel etwa vorhandenen
Gebrauch machen.
G. Tiere, ob zwei oder vierbeinige, befiederte
oder bepelzte, dürfen nicht gehalten werden. Sollte
einer der Koloniſten auf ſeinem Grundſtück jemals
Tiere antreffen, dann iſt er verpflichtet, ſie
ſchleunigſt niederzuknallen

7. Streng verboten iſt es unter allen Umſtänden,
daß ſich die einzelnen Mitglieder jemals zu Hilfe

Das Verbot gilt auch im Falle höchſter
efahr.
8. Das Eſſen wird nicht individuell, ſondern in

einer Gemeinſchaftsküche zubereitet.
9. Niemals darf ſich ein Mitglied der Siedlung

zu einem ſtillen oder vernehmlichen Lachen hin
reißen laſſen.

10. Jedes der Mitglieder verpflichtet ſich, immer
ein würdiges und menſchenverächtliches Geſicht zur
Schau zu tragen.

11. Wer auch nur gegen eine dieſer Satzungen
verſtößt, ſchließt ſo von ſelbſt aus der Kolonie
aus. Er hat ſie binnen 48 Stunden zu verlaſſen.
Sein Anteil an der Jnſel wird konfisziert und

auf ein neues, würdigeres Mitglied über.
ämtliche Rechtsanſprüche ſind verwirkt.
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Man ſieht, die Eremiten des Goldes verlangen
von ihren Gläubigen nicht wenig. Trotzdem iſt
Mr. Right in der Lage, mitzuteilen, daß die Zahl
der Aufnahmegeſuche menſchenfeindlicher Mil
lionäre die Aufnahmefähigkeit Caberas bereits bei
weitem überſteigt. Schon befindet ſich der ver
rückte Millionär auf der Suche nach einer zweiten
Jnſel, um allen „Mühſeligen ued Beladenen“ ſeines
Geiſtes Hilfe bringen zu können.

Arbeitsbeſchaffungskommiſſar
Die Befugniſſe des Reichskommiſſars für Ar

beitsbeſchaffung ſind nunmehr durch eine Verord
nung des Reichspräſidenten geregelt worden. Ein
Ausſchuß aus Mitgliedern der Reichsregierung,
der entweder vom Kanzler ſelbſt oder vom Reichs
kommiſſar geführt wird, erläßt die Richtlinien
zur Durchführung der Arbeitsbeſchaffung. Auch
beſchließt er über die Zulaſſung von Arbeiten, die
von den Richtlinien erheblich abweichen oder be
ſonders wichtig ſind.

Ein ähnlicher Ausſchuß wird für die Aufgaben
der ländlichen Siedlung gebildet. Dieſen Aus
ſchuß führt der Reichsernährungsminiſter.

Duell in Klaggeſtan
Der Lehrerſtudent Guſtav Schulze von der Tech

niſchen Hochſchule in Braunſchweig trat mit einem
Kommilitonen zu einer Säbelpartie an. Er wurde
ſo unglücklich verletzt, daß er noch in der folgen
den Nacht ſtarb. Sein Gegner iſt geflohen. Die
Unſitte des Duellierens wird jetzt 24 von dan
Lehrerſtudenten, die erſt ſeit kurzer
ſchule beſuchen können,

e e



BereinsKalender ſcndmdeniet
Meomog,

Ortsvereine der SPDalen Frauen und
ugendgruppen im Bezrri

Halle Merſeburg Bezirks
ſekretariat Halle a. S., Harz
43--44, Hofgeb. 9 Treppen
Fernruf 21029 und r
Ortsſekretariat Halle a. S.,
Harz 42-44, Hofgebäude

Treppen. Fernruf 31080

23eeeereerereeeeaHalle.
Arbeiterwohlfahrt. Mittwoch, den 31. De

zember, pünktlich 17 Uhr, im kleinen
Saal des „vVolkspark“: Weihnachts
feier.

Rote Pioniere. Montag, den 19. De-
zember, abends 7 Uhr, treffen ſich die
Genoſſen der Gruppe Landagitation
im Gewerkſchaftshaus, Zimmer 2.

Kinderfreunde Halle. (Geſamtgruppe.)
Heute, Montag, 4 Uhr, im Jugend-
heim: Sprechchorprobe. Mittwoch
fällt der Gruppennachmittag der
Jungfalken aus, dafür ſchon Diens
tag gemeinſam mit den Roten Falken
von 3 bis 6 Uhr im Jugendheim

Nach

kin Sieg auf der ganzen linie!

Mergen. Dienstag, Premidöre
der neuen gros. Aipar-Opereus:

Dienstag bis Donnerstag

e e
Der Herr Bürovorsteher!

Konfo „X“
mit Hermann Thimig, Altred Abel

Slargot Wolser, Eugen Rex.

Nur 3 Jager
Nochmals

in 6012
dem erfolgreichen Bühneuwerk

Unser Sonder-Angebot!

Gruppennachmittag. Geſamtgruppe.
Donnerstag nachmittag 6 Uhr auf
dem Fichte-Platz Mansfelder Str.
Sonnenwendfeier. Es iſt Pflicht eines
jeden Falken, zu erſcheinen und die
Eltern mitzubringen.

Aus dem Bezirk.
KötzſchenBeuna. Arbeiterwohlfahrt. Am

Dienstag, dem 20. Dezember, findet
unſere Weihnachtsbeſcherung im Gaſt
hof Otto Zätzſch (Bahnhof Nieder
beung) ſtatt.

Merſeburg. Frauengruppe. Alle Ge
noſſinnen, welche am Dienstag, dem
20. Dezember, nach Beunag laufen,
treffen ſich um 18 Uhr an der Geuſaer
Straße. Alle Genoſſinnen, welche mit
der Bahn fahren, treffen ſich um
18.40 Uhr an der Straßenbahn.

Merſeburg. Donnerstag, den 22. De-
zember, 20 Uhr, im „yHohenzollern“:
Fraktionsſitzung. Vollzähliges Er-
ſcheinen notwendig.

stets frisehOerbt neue leere onn
F. Beerholdt, Bechershofs (a Markt)
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Koloßſal billig
infolge Rieſenfängen Montag
und Diens je l Waggon

in der

Dle oder keine
Musik u. Schlager: Otto Straneky

In den Hauptrollen:

Die Presse:
Hier ist die Alpar wahrhaft ein

Phänomen. an Stimme und an
schauspielerischer Vebertragungs-
fähigkeit. Seit dem „Liebes-
walzer“ sah man keinen Tanz
von so sinnlicher Ausdrucks-
kraft wie ihren Tango! Ihr
Spiel und ihre Bewegungen sind
genau so faszinierend wie ihr un-
glaubliches gesangliches Können.

Täglich: 4.00 6.10 8.15 Uhr.
Erwachsene: 50, 60. 80. 1,00 1,20

Kinder 30, 40. 60 usw. der Held, Aben-
teurer und See-
fahrer, erzählt
spannungs-
gewaltige Erleb-
nisse zu Wasser

Reichsbanner o
Scwan

I

ad üeer E.
Ortsverein Halle

3. Abteilung. Montag, den 19. Dezem
ber, 20 Uhr, in Kloppens Reſtaurant,
Hardenbergſtraße: Weihnachtsfeier, ver
bunden mit Beſcherung bedürftiger
Kameraden und geſelliger Unterhal
tung. Alle Kameraden ſind mit ihren
Angehörigen herzlichſt eingeladen.

fremden Vorstell ung
im Stadttheater Halle

am 26. Dezember (2. Weihnachts

Ein wirklich

-NORDSEE

und zu Lande in dem hochinteressanten 8lderwerſe:

zwischen Südsee
und Eismeer

137 malerische Naturaufnahmen von Land, Meer und Men-
schen aus der Seefahrer-Romantik unserer Tage mit 10 der
vesten Geschichten von Jack London
288 Seiten mit 137 Sitdern. in Leinen gebunden

wundervolles Geschenk-
weork, das unveorgesliche Eindrücke vor-
nittolt und bis zur letzten Zeile spannt und fogsgsoli

Volksblatt Buchhandlung
Halle (Saale), Große Märkerſtraße 6

Das lachen der Völker

kin Buch fröhlicher Kunst mit ca. 600
Textillustrationen und 40 Tafeln, zum leil
in Fardendruck, nach Originalen alter und

moderner Künstler. in Ganrleinen ge-
bunden und auf bestem Kunstäructpapier

gedruckt zum Vonugspreis

Das Buch wird gem, ohne Kaufrwang, zur Ansicht vorgelegt

keh bestelle hiermit bel der Volks blatt-Buekhandiung. Halte

Gr. Mürkorstr. 6, n m hzum Vorzugsgreis von G. 80.

ams:

Datum:

RM

en ſeiertag 15 U.
ohne Kopf T 57 12.

SeetachsſiletWenn die einen Vellchen bläden S
Operette in 5 Bildern von Rov. Stolz. h e of S 5Voranzeige S. Jannar 1933 Prachtv. grüne Heringe 285

Hoffmanns Erzählungen rb kchte Sproften Kiſte nur 25,

Geräucherte Janen eengenn Oelhnachts Aule
inſeriert a täglich friſch, das Allerfeinſte.

Weihnachts-Karpfen „Güldene
Fischdelikatessen

zum Feſt gern gegeſſen.

Unſer Name bürgt für gute preis
werte Ware.

Zum Heringsalat:
Zarte fettheringe u 5,

5 Stück 234, 10 Stück 450
fene Vollheripoge. Sag T.

5 Stück 334, 10 Stück 654
Matjee heringe, Capern Peri-
zwievbeln. Sardellen, ſaure,
Senfe und Gewürz-Gurken

Café Köni

Volksblatt
A. Kunth,

Café H. P

h ein Halle (Zentrum)

Bandhauer, Gr. Brauhausſtraße 31
Cenutral-Hotel mit Kloſterbränu, am Hallmark
Café David, Geiſtſtraße 1
„Fledermaus“ (B. Krüger),

„Hum Freiſchütz“,
„Gemütl. Fritz (W. Meißner), Kl. Brauhausſtr.
„Gewerkſchaftshaus“,
„Goldenes Herz“, Mansfelder Straße 57
„Goldene Roſe“, Ranniſcheſtraße 79

Handelsvörſe, Talamtſtraße 9
Kafé Hohenzollern, Geiſtſtraße 38
„Jagdſchloß“. Moritzzwinger

Café Korſo, Große Steinſtraße 24
Kochs Künfſtlerſpiele, Jägergaſſe 1

Café Moritzburg, Kl. Ulrichſtraße 22

Promenaden-Café, Waiſenhausring 16
St. Nikolaus, Gr. Nikolaiſtr.9/ u. Gr. Urichſtr.
Uhlitzſch, Gr. Märterſtraße
„Zur Eitébörſe“, Mansfelder gFerahe 31
Café Zorn, Leipziger Straße 9

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

die ſich empfehlen.

Gr. Ulrichſtr 44
Kl. Ulrichſtraße 21

Harz 4244

Kette“, Alter Markt 11

g. RobertFranzRing l a

Alter Markt 21

fauntych, Gr. Steinſtraße 7

Eine een Wer
Talel ollmich.Achebelale Leipaig
1 Vollmilch-Hokka- Schokolade Diensta e 35: t

konzert. Norag Kammer r.4 Vollmilch Krokant Schokolade San g. und Je ieben
erge“, S von o orm. 2. „Dorn-las Schokolade roschens Erwachen“ von Kurt Gerlach. 11.30:

Zussmmen 400 Gramm nur Schallplattenkonzert. 12 Heitere Stunde.
(Schallplatten.) 13.00: richten, Schnee,21 Wetter und Zeit. 13. 15 terTichaikowſky

P EStunde. (Schallplatten.) 14.00: Aus der Welt des

n h h Erwerbslaſen. 15.00: erſtunde für die Ju9 gend. Sagen, z und Geſchichten aus alterund neuer Foo Weihnachtsgeſchenke imSpiegel des Sötie es ar anäsrat Weiß,
Otto Flemming Leipzig. 16.30: ch per Drese e Philharmonie 17 30 die 17.35: WetterAmen Rögooopargerstr 5 h 18.00: echte Keupelien für den

lt. Dipl.-Jng. Lillge. e van g.er Wir geben Auskunft Spiel-e der Schule. Gaſrach wie S
ichaelſen und Rein s Kammer, Leipzig.Praktisch schenken! I Sag gergkapelle, verne.20.30: Jakob Seffner e lieſt n roſa 21.90:

rn lin (IV). eipziger Sinfonieorcheſter. 22.05: Mchrigien. Anſchließend

23.30: Bunte Muſikſtunde.

I 77Dienstag: 6.15: t ymnaſtik. 6.30. Wetter.

h r bis 8. h 8.00:richten. und die Buchfürung. 1866 geite n ließ end: „Margarethe“

von Gounod, Kurzoper. platten.) nach:Wetter. 13.35: Nach e 14.00: Ba

i Schall latten.) 15.00:
riſch und

inder er
n Geſchichten. Die Der aus dem C
15.30: Wetter, Börſe. 15.45: Künſtleriſche

Zum Beispiel: bisHaltbare Strümpfe

bacher
Das führende Spezialgesehäft
Leipsiger Straße 103

Heringsmilch und Mayonda dieſe zuſerate neſe n en H. W.
in allen Kreiſen

s m M *S I ALI Sgeleſen werden eb ArnoRammelt gegel Eis e
BRartüßersatraße 12 hauſen: W

Richard Dittmar. ilhelmben: un Kegel. Sange r
Otto KüſterWittenberg:Pratau:

ilhelm Eickmeyer.

arbeiten: Chriſtbaumſchmuck. 30

konzert. 17.30: Wotan und Brünhilde als Sym-Bekanntmachung. bei. Prof. Robert Saitſchick. Ascong. 1800:n g. r einberg. 18.30. DasDie Reichsbankstelle wird am moderne u ſeine wirtſchaftlichenSonnabend den 24. Dez. d. Js. von Grund Be Rößle. 18.55: Wetter. 1900:
12 Unr mi an für den Verkehr a e eng und Wer n

iti u r er Hanmit dem Fublitum geschlossen. t rege wenHalle, den 19. Dezember 1932 e Kenantiſcge
per in 3 Akten von

en etwa 20.40 und 21.40: NachF ar 22 tter, Nachrichten. Sport. An
ießend bis 24.00: s pätkonzert.

Der Atlas für jedermann
63 vollſtändig neugezeichnete Haupt und Neben-
karten nach dem neueſten Stand der geographiſchen

Wiſſenſchaft. 50 Diagramme, Statiſtiken, Ta
bellen, Zeichnungen im Text. 25 000 Ortsnamen
auf den Karten, faſt 70 Seiten alphabet. Regiſter

180
in Ganzleinenband

Weitere Vorzüge Klarer Druck, Text im Tele
grammſtil auf den Rückſeiten der Kartenblätter,
große Maßſtäbe der Karten, Ganzleinenband, hand
liches Taſchenformat (1 218em), holzfreies Papier

Volkshlatthuchhandiung Haſſe, 6t. Märkerstrade 6

W e wo
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